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„die Elsbachs – eine Familien- und 
Firmengeschichte“ – unter diesem 
Titel zeigte das Herforder Kurato-
rium Erinnern Forschen Gedenken 
e.V., das zusammen mit dem Stadt-
archiv Herford auch die Gedenk-
stätte Zellentrakt im Herforder Rat-
haus betreibt vom 21. April bis 15. 
Juli 2018 erstmals einen vollständi-
gen Überblick über den Aufstieg jü-
dischen Unternehmertums im 19. 
und 20. Jahrhundert und den jähen 
Sturz in den Abgrund durch die 
Verfolgungsmaßnahmen des NS-
Regimes am Beispiel der Familie Els-
bach.1 Äußerer Anlass der Ausstel-

lung war ein Datum im Mai 1938, 
die „Arisierung“ der Firma Elsbach 
durch das Unternehmen Adolf Ah-
lers. In der Ausstellung selbst spielte 
dieses Datum nur eine kleinere Rol-
le, aber es war der Wende- und Hö-
hepunkt in der Geschichte der Fami-
lie und Firma Elsbach. Auch dieser 
Aufsatz kann aufgrund unvollstän-
diger Überlieferung nur einen Zwi-
schenstand liefern, soll aber vor 
allem mit der ausführlichen Doku-
mentation der Quellen dazu beitra-
gen, eine vorurteilsfreie Behandlung 
des Themas zu ermöglichen.

Zwei Zitate in der Ausstellung und 
in dem begleitenden Leporello stell-
ten die unterschiedlichen Sichtwei-
sen auf das Geschehen vor 80 Jahren 
dar. 1938 stand unter der Über-
schrift „Arisierung der Firma Els-
bach & Co AG in Herford“ in der 
Werkszeitung der Fa. Ahlers, ver-
fasst durch einen Funktionär der 
Deutschen Arbeitsfront (DAF) im 
Ahlersschen Betrieb, Heinz Praß2: 
„Durch die Tagespresse ist es wohl al-
len Gefolgschaftsmitgliedern schon be-
kanntgeworden, daß die Firma Elsbach 
& Co. AG. zu einem arischen Unterneh-
men geworden ist. Als vor einigen Mo-
naten die Frage nach einer Uebernah-
me dieses Unternehmens aus jüdischem 
Besitz auftauchte, hat sich unser Be-
triebsführer (Adolf Ahlers) bereitwillig 
in den Dienst dieser Sache gestellt. Un-
ter seiner Führung ist eine Gruppe ge-
bildet worden, die durch den Erwerb ei-
ner entsprechenden Anzahl von Aktien 

Abb. 3: Ausschnitt 
Brief von Kurt Els-
bach, ca. Anfang 
1946
Montreal Holocaust Muse-
um (MHM)

Abb. 2: Aus-
schnitt aus der Ah-
lers Werkszeitung, 
Nr. 1
Firmenarchiv Ahlers AG 
(FA Ahlers)

die Firma Elsbach & Co. ihres jüdischen 
Charakters entkleidete und damit deren 
weitere Lebensfähigkeit sicherstellte.“3 

Kurt Elsbach, der die Firma zu-
letzt leitete und vom 10. Mai bis 3. 
Juli 1938 in „Sicherungshaft“ in das 
Berliner Polizeipräsidium genom-
men worden war, schilderte in ei-
nem Brief an seine Verwandten 1946 
die Situation dagegen so: „Die Akti-
en wurde zu 80% (des nominellen Wer-
tes, C.L.) an Ahlers verkauft, das Geld 
kam auf ein Sperrkonto … Tatsache ist 
ja auch, dass, nachdem der Verkauf er-
ledigt war, ich an einem Sonntag aus 
dem Gefaengnis entlassen wurde. … In 
Wahrheit lag der Grund nur darin, mei-
ne Unterschrift auf diese Weise zu er-
pressen. Dieser satanische Plan wurde 

ausgeheckt von einem gewissen Jung, 
Direktor der Wirtschaftsgruppe Beklei-
dungsindustrie, … Dr. Melzer, Syndi-
kus der Fachgruppe Wäscheindustrie, 
dem Gauwirtschaftsberater Meier in 
Muenster und Ahlers und Genossen.“4 

Durch die Erschließung weiterer 
Quellen lassen sich beide Sichtwei-
sen bestätigen. Die wesentliche Ein-
flussnahme der Wirtschaftsgruppe 
Bekleidungsindustrie5 (unter Lei-
tung von Herbert Tengelmann6, der 
1929/1932 in Herford die Vereinig-
ten Kleiderwerke, heute BRAX Lei-
neweber GmbH & Co. KG durch 
der Zusammenschluss verschiede-
ner Firmen gegründet hatte) auf die 
„Arisierung“ kann ebenso zweifels-
frei nachgewiesen werden, wie das 
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Zwischen „Arisierung“ und 
„Wiedergutmachung“
Die Herforder Elsbach AG zwischen 1938 und 1951

von Christoph Laue

Abb. 1: Titel des 
Ausstellungsflyers
Kuratorium Erinnern For-
schen Gedenken e.V. (Kur)
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energische Zupacken des Unterneh-
mers Adolf Ahlers zu diesem Zeit-
punkt. Dabei spielten vor allem sei-
ne wirtschaftlichen Interessen eine 
Rolle. Den größten Mitbewerber im 
eigenen Ort zu übernehmen war si-
cher sehr verlockend. Natürlich 
wusste aber trotzdem jeder – auch 
Adolf Ahlers – zu diesem Zeitpunkt, 
dass es um die Vernichtung jüdi-
schen Unternehmertums ging und 
dass die Verkaufserlöse keineswegs 
den ausgepressten jüdischen Fami-
lienmitgliedern zu Gute kommen 
würden. Kurt Elsbach hatte wie die 
Mehrzahl seiner Verwandten das 
zweifelhafte Glück, durch die recht-
zeitige Emigration dann der Ver-
nichtung jüdischen Lebens zu ent-
gehen. Käthe Elsbach und ihr Mann 
Adolf Maass wurden deportiert und 
ermordet. Die überlebenden Famili-

enmitglieder sind nicht nur ihres Ei-
gentums beraubt worden, sondern 
auch in ihrer Lebensgeschichte per-
sönlich gebrochen. Dies spiegelt sich 
bis heute wieder.7

In der Ausstellung wurde die Fami-
lien– und Firmengeschichte 1844 bis 
19338 ausführlich dargestellt, des-
halb wird hier darauf verzichtet. 
Prägende Persönlichkeit der Familie 
und Firma in Herford war nach dem 
Tod seines Vaters Hermann Els-
bach, Kurt Elsbach. In der Weltwirt-
schaftskrise zu Beginn der 1930er 
Jahre wird die Belegschaft von 1.300 
auf 750 Personen verringert. Am 14. 
November 1931 wird das Grund-
kapital um 500.000 auf 1.500.000 
Reichsmark reduziert. Noch verlas-
sen u.a. täglich 18.000 Elsbach-Kra-
gen die Fabrik, jährlich rund 6,5 Mio 
Stück. Am 18. August 1933 erhalten 
die Gesellschafter die Genehmigung 
zum Erwerb von nominell 150.000 
RM eigenen Aktien, das Aktienkapi-
tal beträgt daher nun zum 16. April 
1934 1.350.000 Reichsmark in 6.750 
Aktien zu 200 RM. Die Firma hat 93 
Angestellte, 876 Arbeiter/innen und 
300 Heimarbeiterinnen. Im März 
1934 gibt es den Vorwurf an Kurt 
Elsbach, dass er Maschinen in Paris 
und Südfrankreich aufgestellt habe, 
um Produktion dorthin zu verla-
gern, 1935 wird Elsbach bei Kontin-
gentzuteilungen benachteiligt und 
erhält keine öffentlichen Aufträge 
mehr. Die J. Elsbach & Co. AG hat 
1937 aber noch 100 Angestellte, 756 
Arbeiter/innen und 150 Heimarbei-
terinnen.9 Der Druck auf jüdische 
Unternehmer steigt an. Kurt Elsbach 
sucht nach Lösungen.

Mindestens seit 1936 gibt es Ver-
handlungen zur Übernahme der 

Firma durch „arische“ Betreiber. 
Beteiligt ist insbesondere die Fach-
gruppe Wäscheindustrie innerhalb 
der Wirtschaftsgruppe Bekleidungs-
industrie der Reichsgruppe Indus-
trie unter Aufsicht des Reichswirt-
schaftsministers. In der im Montreal 

Holocaust Museum und im Kom-
munalarchiv Herford überliefer-
ten Korrespondenz der Familie aus 
der unmittelbaren Nachkriegszeit 
stellt Kurt Elsbach mehrfach das Ge-
schehen dar. In den Briefen inner-
halb der Familie aus dem Jahr 1938 

Abb. 4: Chronolo-
gie aus dem Aus-
stellungsflyer
Kur

Abb. 6: Banner in 
der Ausstellung im 
Elsbach-Haus
Christoph Laue

Abb. 5: Kurt Els-
bach (mit Schnurr-
bart) bei einer Ge-
schäftsfeier 1935 
Kommunalarchiv Herford 
(KAH)
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kommen die Geschehnisse dagegen 
kaum vor, es gibt nur wenige Hin-
weise: So berichtet Käthe Maass am 
19. April 1938 an ihren Sohn Her-
bert Maass: „Die Angelegenheit von 
Onkel Kurt hat uns alle sehr mitgenom-
men. Tante Ellie (Lipmann, die Schwes-
ter von Käthe Elsbach, C. L.) ist heute 
in Berlin.“10  

Kurt Elsbach stellt 1946 (das genaue 
Datum ist nicht ermittelbar) den Ab-
lauf der Verhandlungen in einem 
Brief an Gerry Maass (Sohn von Kä-
the Elsbach, C. L.) folgenderma-
ßen dar:11 „Seit 1933 war Vorsitzen-
der des Aufsichtsrates der J. Elsbach & 
Co. A.G. Dr. Charles ten Brink. Dieser 
ist Schweizer Buerger, der in Deutsch-
land lebt und dort seine wirtschaft-
lichen Interessen hat. … Am 16. Ok-
tober 1936 sagte mir Dr. ten Brink im 
Hotel Kaiserhof, Berlin dem Sinne nach 
das Folgende: ‚ich habe heute vormittag 
mit sehr hohen Parteistellen gesprochen, 
die mir erklaert haben, es waere unmög-
lich, dass Sie als Jude weiter das gro-
esste Unternehmen der Branche leiten.‘ 

Ich bat mir 24 Stunden Bedenkzeit aus 
und berief sofort eine Aufsichtsratsssit-
zung ein. Am 17. oder 18. Oktober war 
die Aufsichtsratssitzung in Streits Ho-
tel in Hamburg. Dr. ten Brink erklaer-
te u.a. ‚ich bin Schweizer Frontist und 
habe die Pflicht, die Befehle der NSDAP 
durchzufuehren, der ich unterstehe.‘ Im 
Verlauf der Sitzung erklaerte ich mich 
bereit, mein Amt als Vorstand der Ge-
sellschaft niederzulegen unter zwei Vo-
raussetzungen: 1.) dass man das Per-
sonal, das lange Jahre taetig war, nicht 
kuendigt und 2.) dass man das Aktien-
paket der Familie Elsbach uebernimmt. 
Da die Partei die Aktien nicht ueberneh-
men konnte oder wollte, blieb ich weiter 
Vorstand. Dr. ten Brink trat aus dem 
Aufsichtsrat aus. Der naechste Vorsit-
zende war der amerikanische Buerger 
Rechtsanwalt Dr. Frederic Wirth juni-
or, Berlin, Luetzow Ufer 17, …. – Jetzt 
wurden mir, wo es nur moeglich war, 
noch mehr Steine in den Weg gelegt; die 
Fachgruppe Waesche verfasste die ge-
meinsten Rundschreiben gegen die Fir-
ma und mich persoenlich.“

Kurt Elsbach berichtet, dass er den 
Wert der Aktien ermitteln ließ: „Bei 
Zugrundelegung der Einheits- und 
Taxwerte ergab sich ein Kurs von min-
destens 220% (des nominellen Ak-
tienwertes, C.L.).“ Verhandlungen 
mit verschiedenen Interessenten 
bleiben aber auf dieser Grundlage, 
und auch als er ohne Vorgaben ver-
handelte, ohne Erfolg: „Merkwuerdi-
gerweise sprangen dieselben aber immer 
nach 2-3 Tagen wieder ab, ohne dass ich 
mich geaeussert hatte, ob ich das Ange-
bot annehme oder nicht.“ Elsbach wei-
ter: „Als die Situation noch unhaltbarer 
geworden war,  – Lieferanten schrieben, 
dass sie uns als juedische Firma nicht 
mehr beliefern duerften –  war ich mit 
einem Herrn Laarmann, Bielefeld, einig, 
die 755.000 Aktien, die der Familie Els-
bach gehoerten und ueber die ich Voll-
macht hatte, zum Kurse von 115 [Pro-
zent] zu verkaufen. Auch dieser Verkauf 
wurde vom Verband nicht genehmigt.“ 

Elsbach zitiert eine Aktiennotiz 
dazu: „Das Aktienkapital der J. Elsbach 
& Co. A.G. betraegt 1.350.000 Mark. 
Hiervon sind rund 75.000 RM eigene 
Aktien, d.h. im Besitz der Firma. Herr 
Kurt Elsbach verfuegt mit seiner Fami-
lie, die ihm Vollmacht erteilt hat, ueber  
ein Paket von 755.000 RM. Die Ver-
handlungen mit Herrn Direktor Laar-
mann waren so weit gediehen, dass man 
zu einem Kurs von (unter dem Druck 
der Verhältnisse – unten handschr. 
ergänzt, C.L.) 115 uebereingekommen 
war. In der letzten Verhandlung bei 
RA. Dr. Julius Kamp wurde die Fra-
ge aufgeworfen, ob ueber den Kurs noch 
einmal gesprochen werden sollte. Herr 
Laarmann erklaerte in Gegenwart des 
Herrn Direktor Osthoff von der Dresd-
ner Bank: ‚Fuer mich ist die Sache 
klar; ich muss nur noch mit der Dresd-
ner Bank mich in Verbindung setzen.‘ 

Bei der Verhandlung in Berlin in den 
naechsten Tagen sagte Herr Direktor 
Laarmann dann, dass die Angelegenheit 
mit der Bank in Ordnung sei und der 
Finanzierung nichts im Wege stuen-
de. Darauf wurden in mehreren Bespre-
chungen mit der Fachgruppe Waesche 
von dieser verschiedene Einwendungen 
gemacht, die alle sofort widerlegt wer-
den konnten. Zum Schluss behauptete 
der Fuehrer der Wirtschaftsgruppe Her-
bert Tengelmann, die Verzinsung der 
letzten drei Jahre waere nur mit 2 ¼ % 
gewesen. Herr Elsbach hat Herrn Ten-
gelmann muendlich wie schriftlich mit-
geteilt, dass die Firma bereit ist nach-
zuweisen, dass eine wesentlich hoehere 
Dividende verteilt werden konnte bei 
normalen Abschreibungen, aber die Fir-
ma, wie aus den Bilanzen ersichtlich, 
in den letzten Jahren anormal hohe Ab-
schreibungen gemacht hat.“

Abb. 7: Vitrine in 
Form des Elsbach-
Logos in der Aus-
stellung im Els-
bach-Haus
Christoph Laue

Abb. 8: Elsbach 
Aktie 18.8.1933, 
geändert 26.1.1943 
KAH

Hieran erkennt Elsbach nach eige-
ner Aussage, wie stark inzwischen 
die Einflussnahme der Wirtschafts-
gruppe, der Fachgruppe und des 
Gauwirtschaftsberaters waren, die 
einen Verkauf über Wert verhindern 
wollten. Aus einer zweite Aktenno-
tiz zitiert Elsbach: „Unmittelbar nach 
der Besprechung in Berlin, kam am 12. 
April 1938 der Leiter der deutschen 
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Arbeitsfront, Herford, Herr Nordmei-
er mit zwei Beamten der Arbeitsfront 
von Bielefeld und Muenster zu uns 
und erklaerte in Gegenwart von Herrn 
Heger (langjähriger Buchhalter der 
Fa. Elsbach, C.L.), dass innerhalb von 
drei Tagen die Verkaufsverhandlun-
gen abgeschlossen werden muessten. 
Ein hoeherer Kurs als 80% wuerde vom 
Reichswirtschaftsministerium nicht ge-
nehmigt. Sollte der Verkauf in der vor-
erwaehnten Frist nicht zum Abschluss 
gelangen, setze ein Pressefeldzug ein. 
Ausserdem wuerde Herr Elsbach als 
unsozialer Betriebsfuehrer verhaftet, da 
er wuesste, dass er als Jude keine Roh-
ware mehr bekaeme und die Belegschaft 
dann arbeitslos wuerde. Ferner wurde 
Herrn Elsbach die Pflicht auferlegt, be-
vor der entgueltige Verkauf abgeschlos-
sen wird, die Verkaufsbedingungen und 
den Namen des Kaeufers der deutschen 
Arbeitsfront zu unterbreiten.“

Kurt Elsbach ruft eine Aufsichts-
ratssitzung in Berlin ein und berich-
tet über die Vorgänge. Um Ruhe in 
das Verfahren zu bringen „schlug ich 
vor, Herrn Willi Bartolomae und Herrn 
Heinrich Heger zum Vorstand zu be-
stellen, was auch angenommen wurde. 
Ich glaubte jetzt wenigstens Ruhe zu 
haben, um die Aktien der Familie ver-
kaufen zu koennen.“ 

In einem Brief an seine Schwester El-
lie Lipmann vom 24. Oktober 1945 
fasst Kurt Elsbach die Umstände der 
Übernahme durch Ahlers nochmals 
zusammen:12 „3. Direktor Laarmann, 
Bielefeld von der Wilhelm Kaiser AG. 
machte im April 38 ein festes Ange-
bot von 113 oder 115%, das ich anneh-
men wollte, da man uns den Lebensnerv 
abgeschnitten hatte… Die Fachgrup-
pe Waesche verweigerte die Zustim-
mung zum Verkauf, die letzte Bespre-

chung hierüber war im Privatbuero des 
Herbert Tengelmann in Berlin im Hau-
se Leineweber. Tengelmann sagte selbst 
zum Beginn der Besprechung, dass es 
keine gesetzliche Bestimmung der Ab-
lehnung gebe. Trotzdem hat er die Zu-
stimmung des Verkaufs der Aktien als 
„Fuehrer“ der Bekleidungsindustrie 
verweigert und den Kurs willkuerlich 
auf 80% festgesetzt.…

5. Am 11. Mai 1938 laesst mir v. Raum-
er (Fachguppe Waesche) durch Dr. Fre-
deric Wirth jun. sagen, ich solle mich 
mit dem Verkauf der Aktien beeilen, da 
ich sonst persönliche Unannehmlichkei-
ten haette.

6. Tatsache ist, dass Tengelmann als 
„Fuehrer“ der Wirtschaftsgruppe Be-
kleidungsindustrie ueber alles bis ins 
Kleinste unterrichtet war, die Verant-
wortung traegt und evtl. regresspflich-
tig ist. Tengelmann muss auch wissen, 
warum nur Ahlers die Aktien bekom-
men konnte. Es ist natuerlich moeglich, 
dass auch Tengelmann Schmiergelder 
bekommen hat, ueber die er nicht spre-
chen will und kann. Tatsche ist ferner, 
dass alle Bewerber ausser Ahlers abge-
lehnt wurden.

7. Ahlers muss die einzelnen Leute ge-
schmiert und darauf gedrungen haben, 
dass ich verhaftet werde. Wahrschein-
lich hatte er Angst, es koennte ein ande-
rer Pg. (Parteigenosse, C.L.) kommen 
und ihm den Braten wegschnappen. – 
Selbstverständlich werden alle Unter-
lagen vernichtet sein, aber wer konn-
te ausser Ahlers dran interessiert sein, 
dass ich verhaftet wurde? Dr. Wirth 
jun. sagte mir damals, ich habe ja schon 
viele Gemeinheiten hier in der Nazizeit 
erlebt, aber Ihr Fall uebertrifft doch alles 
Dagewesene.“

Die Einflussnahme der Fachgrup-
pe Wäscheindustrie wird durch ein 
in Montreal überliefertes Schreiben 
vom 28. April 1938 deutlich.13 Deren 
Geschäftsführer Dr. Melzer schreibt 
an Willi Bartolomae und Heinrich 
Heger als Vorstand der J. Elsbach 
AG:14 

„Sehr geehrte Herren! Wir nehmen Be-
zug auf Ihre gestrige Rücksprache mit 
unserem Herrn v. Raumer in Gegen-
wart des Pg. Sauer vom Fachamt Beklei-
dung und Leder der DAF und haben Ih-
nen erklärt, daß wir uns am 23 cr., d.h. 
vor Erscheinen der neuen Tarnungs-
verordnung, mit Ihnen in Verbindung 
setzten, weil eine Tarnung nicht nur 
dann vorliegt, wenn die Absicht, zu tar-
nen, vorliegt, sondern weil es gerade auf 
die Wirkung nach außen ankommt, die 
zu beobachten ist, wenn eine Ersetzung 
bisher nichtarischer Vorstandsmitglie-
der und Prokuristen durch Arier statt-
findet.

Man ist dann draußen der Auffassung, 
die Firma ist arisiert, obwohl, wie Sie 

uns mitteilten, kapitalmäßige Verände-
rungen bisher nicht vor sich gegangen 
sind.

Wir können nach Lage der Dinge da-
her nur empfehlen, daß Ihre dazu bei-
zutragen, daß die Kombination Laar-
mann oder Ahlers oder Ostermann oder 
Schmidt in kürzester Frist die Aktien 
übernimmt oder aber, falls die Verhand-
lungen an zu hohen Forderungen der 
Aktionäre scheitern sollten, Ihre Vor-
standsposten dem Herrn Vorsitzenden 
des Aufsichtsrats zur Verfügung zu 
stellen.

Wir empfehlen dies umso mehr, als , wie 
wir bereits zum Ausdruck gebracht ha-
ben, uns zu Ohren gekommen ist, daß 
die Kombination Laarmann u.a. nicht 
zum Zuge gekommen sei, weil zu be-
fürchten stand, daß dieser oder jener in 
leitender Position befindliche Herr dann 
hätte weichen müssen.

Zutreffenderfalls wären damit alle Vor-
aussetzungen für ein Eingreifen im Sin-
ne der Tarnungsverordnung gegeben.

Abb. 9: Brief Dr. 
Melzer an Vor-
standsmitglie-
der Elsbach AG 
28.4.1938
MHM
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Wir haben im übrigen empfohlen, die 
in Frage kommenden Interessenten 
schnellstmöglichst mit uns in Verbin-
dung zu bringen, weil befürchtet wer-
den muß, daß die Aktionäre einen Inte-
ressenten gegen den anderen im Sinne 
der Erzielung eines höheren Kurses aus-
spielen.

Dies zu dulden, besteht für uns in ge-
nauer Kenntnis der Verhältnisse kei-
ne Veranlassung, da auf dem Gebiet der 
Nationalisierung und Technisierung 
der Betriebe an unsere Mitglieder in 
Zukunft erhebliche Anforderungen ge-
stellt werden müssen.

Die allem Anschein nach heute als be-
steingerichtet bekannten Betriebe ma-
chen hierbei keine Ausnahme. Wir legen 
auf diese Feststellung entscheidenden 
Wert, weil Sie erkennen ließen, daß sie 
den dortigen Betrieb als besonders mo-
dern eingerichtet empfinden.

Im übrigen haben wir empfohlen, sich 
so schnell als möglich mit dem zustän-
digen Gauwirtschaftsberater in Verbin-
dung zu setzen.“ In diesem Schreiben 
werden auch die Zielrichtungen der 
Arisierungen allgemein und im Be-
sonderen deutlich: Die Herausdrän-
gung jüdischer Eigentümer und der 
Erhalt der „als besteingerichtet be-
kannten Betriebe“ für die deutsche 
Wirtschaft.

Kurt Elsbach ergänzt in seinem Brief 
vom 24. Oktober 194515 noch seine 
Beurteilung von Adolf Ahlers: „Ah-
lers hat vor 1933 kaum Geld besessen, 
was daraus am besten hervorgeht, dass 
er grosse Kredite bei seinen Lieferanten 
in Anspruch nahm, so u.a. bei der Fir-
ma Gebr. Laurenz in Ochtrup. Anfangs 
der Nazizeit, ca. 1936 war er nach Aus-
sage von Dr. Lahr in Firma Hermann 

Windel GmbH, Windelsbleiche bei Bie-
lefeld, nicht in der Lage, seine Bleich-
loehne puenktlich zu zahlen, sodass die 
Ware zurückgehalten werden musste.  – 
Die Namen, die mit der Erpressung der 
Aktien zusammenhaengen, sind: Ten-
gelmann, „Fuehrer“ der Wirtschafts-
gruppe der Bekleidungsindustrie, Dr. 
Melzer und v. Raumer, beide Fachgrup-
pe Waesche, die der Wirtschaftsgruppe 
Bekleidungsindustrie unterstand. Fer-
ner Ahlers und der Wirtschaftsberater 
des Gaues Westfalen, Meier.“

Ebenso berichtet Kurt Elsbach über 
die Verhaftungsgründe: „Im Gefa-
engnis wurde mir ueberhaupt nichts 
ueber meine Verhaftung gesagt; da 
ich nicht in Untersuchungshaft war, 
brauchte ich keinem Richter vorgefuehrt 
werden, nach den damaligen gesetzli-
chen Bestimmungen. – Die Zollinspek-
toren, die mich verhafteten, sagten mir 
am ersten Tage, dass sie nichts gefun-
den haetten, aber sehr viel belastendes 
Material gegen mich vorlaege. … 

Nach drei Wochen bekam ich dann den 
Bescheid, dass man vermutete, dass ich 
Geld illegal ins Ausland haette schicken 
wollen. Alles dies waren nur Vorwaen-
de, um mich zu erpressen, die Unter-
schrift fuer die Abgabe der Aktien zu ge-
ben. Auch mein Anwalt durfte mit mir 
nicht ueber meine Verhaftung sprechen, 
sondern kam lediglich um sich die Un-
terschrift von mir geben zu lassen, dass 
ich die Aktien zu jedem Kurs abgebe. 
Haette ich mich geweigert, diese Unter-
schrift zu geben, waere ich ins K.Z. ge-
kommen.“ 

In einem Schreiben an Gerry Maass 
schildert Kurt Elsbach detailliert die 
Umstände der Verhaftung:16 „Am 10. 
Mai 1938 kamen zwei Beamte der Zoll-
fahndungsstelle Dortmund, ein Inspek-

tor Lasthaus – den Namen des zwei-
ten Inspektors habe ich vergessen – in 
meine Berliner Wohnung. Nachdem sie 
die Zweizimmerwohnung von 9 Uhr in 
der Frueh bis nachmittags gegen 6 Uhr 
durchsucht und nichts gefunden hatten, 
wurde ich verhaftet. … An dem Tage 
war der Oberinspektor Weiss, ebenfalls 
aus Dortmund, zu Haussuchung in 
Herford. Bei der Vernehmung in meiner 
Wohnung sagte der Inspektor Lasthaus, 
sie kennen ja auch eine Amerikanerin in 
Luxemburg! Ich sagte natuerlich nein, 
wusste aber zufaellig, dass diese Ame-
rikanerin Gelder von Deutschland ins 
Ausland brachte. Es wurden mir meh-
rere solche verfaenglicher Fragen vor-
gelegt. Ich gab allerdings zu Protokoll, 
dass einige Tage vorher ein Mann an 
meiner Tuer gewesen waere, der mir 
Gruesse von einer Familie Allmeier aus 
Amsterdam bestellen wollte, die ich aber 
nicht kannte. Der Inspektor sagte, das 
ist nicht nur merkwuerdig, sondern so-
gar ausserordentlich merkwuerdig. Das 
ist mir noch nicht passiert, dass man 
Gruesse bestellt von Leuten,  die ich 
nicht kenne. – Ich erwaehne das aus fol-
gendem Grund: Am 11. Mai, also am 
Tage nach meiner Verhaftung, wurde 

ich aufs Hauptzollamt Berlin zur Ver-
nehmung gefuehrt. Du kannst Dir viel-
leicht mein Erstaunen vorstellen, als ich 
den Oberzollinspektor Weiss erkannte, 
der die Verhandlung leitete und tags 
zuvor in Herford gewesen war, und wei-
ter feststellte, dass dieses der Mann war, 
der mir einige Tage vorher die angebli-
chen Gruesse bestellt hatte. Der Zollins-
pektor, der mich zuerst vernahm, wuss-
te natuerlich von dieser Angelegenheit 
und es war ihm anscheinend peinlich, 
dies zum Protokoll nehmen zu muessen. 
Mit solchen Mitteln wurde gearbeitet! 

Ich war 8 Wochen, d.h. vom 10. Mai bis 
3. Juli in strengster Einzelhaft in Berlin, 
Polizeigefaengnis Alexanderplatz. Die 
Anweisungen waren so streng,  dass ich 
wochenlang nicht auf den Hof gefuehrt 
wurde, um frische Luft zu bekommen. 
In den ersten Tagen meiner Haft kam 
dann mein Anwalt mit dem Zollinspek-
tor ins Gefaengnis und erklaerte, er du-
erfe nicht mit mir ueber die Gruende 
meiner Verhaftung sprechen. Aber er 
moechte eine Vollmacht haben, um mei-
ne Aktien zu jedem Preis zu verkaufen. 
Ich war mir klar, dass, wenn ich nicht 
unterschrieb, ich sofort ins K.Z. kam, so 

Abb. 10: Polizei-
präsidium (Mitte)
am Alexanderplatz, 
Berlin um 1908
WWW, gemeinfrei
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gab ich die Unterschrift. Deine Eltern 
und Tante Ellie unterschrieben, soweit 
mir bekannt ist, unter Protest, da sie 
wussten, dass ich sonst nicht freikaeme. 
Die Aktien wurden zu 80% an Ahlers 
verkauft, das Geld kam auf Sperrkon-
to, d.h. es wurde ueber das Vermoegen 
von uns Dreien ein dinglicher Sicher-
heitsarrest gelegt, sodass wir nicht da-
rueber verfuegen konnten. Tatsache ist 
ja auch, dass nachdem der Verkauf erle-
digt war, ich an einem Sonntag aus dem 
Gefaengnis entlassen wurde. Nachdem 
ich drei Wochen in Haft war, bekam ich 
ein Schreiben vom Oberfinanzpraesi-
denten in Muenster, dass ein persoen-
licher Sicherheitsarrest ueber mich ver-
haengt waere, da die Vermutung nahe 
liege, dass ich Geld ins Ausland haet-
te verschieben wollen. Diese Behaup-
tung kann natuerlich jeder aufstellen. 

In Wahrheit lag der Grund ja nur da-
rin, meine Unterschrift auf diese Wei-
se zu erpressen. … M.E. muss der gan-
ze Verkauf angefochten und fuer null 
und nichtig erklaert werden, da er unter 
staerkster Erpressung erreicht wurde.“

Am 21. Mai 1938 kommt es zur Ver-
tragsunterzeichnung. Adolf Janßen17 
als Vertreter der Firma Westfäli-
sches Textilwerk Adolf Ahlers, Her-
ford-Elverdissen i.W., und Rechts-
anwalt Dr. Siegfried Abraham als 
Vertreter der Familie Elsbach unter-
schreiben folgenden Vertrag: 

„Herr Dr. Abraham erklärt, dass er die 
nachstehenden Vereinbarungen nicht 
im eigenen Namen, sondern namens 
einer von ihm vertretenen Aktionärs-
gruppe trifft. Dies vorausgesetzt wird 
vereinbart:
§ 1 
Die Verkäufergruppe verkauft an die 
Firma Ahlers (Käuferin) nom. rund 
640.000.—Aktien der J. Elsbach & Co. 
A.G. zu Herford i.W. Der Übernahme-
kurs wird festgesetzt auf 80 i. Buchsta-
ben Achtzig vom Hundert. Er ist bei 
Übernahme bar zu zahlen.
§ 2
Die Käufergruppe erklärt, dass ihr die 
inneren Verhältnisse der Firma Els-
bach, insbesondere auch der letzte Prü-
fungsbericht des Landesfinanzamtes 
Münster bekannt sind, und dass alle 
diese Umstände bei Festlegung des Kur-
ses berücksichtigt sind.
§ 3
Die Auslieferung der Aktien und die 
Zahlung des Kaufpreises, der durch die 
Deutsche Bank, Filiale Bielefeld, zur 
Auskehrung gelangt, erfolgt, sobald der 
zuständige Gauwirtschaftsberater die-
sem Vertrage seine Zustimmung gege-
ben hat, und die Voraussetzungen des § 
5 geklärt sind.

§ 4
Die Käufergruppe erklärt, dass sie bei 
Eintreffen der Annahmeerklärung 
bis spätestens Montag, den 30. Mai 
1938 bereit ist, weitere nominell RM 
75.000.—Aktien der J. Elsbach & Co.  
Akt. Ges. zu den gleichen Bedingungen 
zu übernehmen.“

Eingefügt wird ein weiterer Para-
graf: „§ 5 Den Parteien ist bekannt, 
dass gegen den Mitaktionär Kurt Els-
bach, der zu der Verkäufergruppe gehört 
und bisher Vorstand der Gesellschaft 
gewesen ist, ein Ermittlungsverfahren 
seitens der Zollfahndungsstelle einge-
leitet ist, das zu der Anordnung des per-
sönlichen Sicherheitsarrestes auf Grund 
des 37 a des Devisengesetzes geführt 
hat. Der Inhalt dieses Verfahrens ist 
den Parteien nicht bekannt. Die Käu-
ferin kann sich unter diesen Umstän-
den zu der Übernahme der Aktien nur 
entschließen, wenn feststeht, dass eine 
Mithaftung der Aktiengesellschaft aus 
devisenrechtlichen Gründen nicht als 
gegeben anzusehen ist und daher eine 
Klärung in dem Verfahren eingetreten 
ist. Die Käuferin sieht diese Vorausset-
zung als gegeben an, wenn innerhalb 
längstens 10 Tagen eine soweitgehende 
Aufklärung des Tatbestandes erfolgt ist, 
dass die Untersuchungsbehörde die von 
ihr getroffene Anordnung des § 37a des 
Devisengesetzes hinsichtlich des per-
sönlichen Sicherheitsarrestes als ent-
behrlich aufgehoben hat. Für den Fall, 
dass diese Voraussetzung nicht gegeben 
ist, behält sich die Käuferin den Rück-
tritt von diesem Vertrage vor.“18

Dieser Rücktrittsvorbehalt erüb-
rigt sich durch die Entlassung von 
Kurt Elsbach aus der Haft am 3. Juli 
1938. Der Vertrag wird gültig, die 
Kaufsumme gezahlt. Die Verkaufs-
erlöse der Familie gelangen aller-

dings unter Überwachung durch 
die Oberfinanzbehörden.19 Kurt Els-
bach berichtet in seinem Brief vom 
24. Oktober 1945: „Dieses Geld wurde, 
bevor ich es ueberhaupt erhalten hatte, 
wie mein gesamtes anderes Vermoegen 
dann unter Sicherheitsarrest gestellt, 
sodass ich niemals darueber verfuegen 
konnte und auch niemals einen Pfen-
nig transferiert bekommen habe. Der Si-
cherheitsarrest wurde nach meiner Aus-
wanderung aufgehoben und das Geld 
kam dann auf Sperrkonto, also lediglich 
eine andere Bezeichnung, war aber im 
Grunde dasselbe.“ 

Der Vertrag liegt nur in einer ko-
pierten Fassung in Montreal vor. 
Zum Original des Vertrages sagt 
Kurt Elsbach 1945: „Denn das Origi-
nal dieser Abmachungen muss doch Ah-
lers besitzen. Ich selbst habe sie nie zu 
Gesicht bekommen. – Uebrigens muss 
nach den neuesten Verfuegungen in der 
amerikanischen  Zone doch der Käufer 
den Nachweis erbringen, dass er juedi-
sches Eigentum gekauft hat, ohne dass 
Zwang auf den Eigentuemer ausgeu-
ebt wurde. Wenn das fuer die englische 
Zone auch zutrifft, so muesste auch Ah-
lers beweisen, dass ich den Verkauf frei-
willig gemacht habe und nicht er derje-
nige u.a. war, der mich ins Gefaengnis 
gebracht hat. Nach den oben angefuehr-
ten Tatsachen koennen wir vorlaeufig 
immer noch den Beweis erbringen, dass 
er der Schuldige war.“20

Nach der „Arisierung“ wird der Els-
bach-Betrieb Bestandteil des Ahlers 
Konzerns, ist aber weitgehend un-
abhängig. Am 15. Juli 1938 wird die 
Fa. J. Elsbach & Co. AG in Herforder 
Wäschefabriken AG umbenannt. 
Fritz Moritz, bisher Prokurist bei 
Ahlers, leitet die Firma zusammen 
mit Heinrich Heger. Die Geschäfts-

Abb. 11: Vertrag 
zur „Arisierung“ 
1938
MHM
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berichte der folgenden Jahre enthal-
ten jeweils den folgenden Vermerk 
„Die Forderungen und Verbindlichkei-
ten aus den Geschäften mit der Firma 
Westfälisches Textilwerk Adolf Ahlers 
in Herford-Elverdissen, deren Inhaber 
zugleich Vorstandsmitglied der Gesell-
schaft ist, sind in der Bilanz als For-
derungen bezw. Verbindlichkeiten 
gegenüber Konzernunternehmen aus-
gewiesen. Die Beziehungen zu der ge-
nannten Firma beschränken sich auf ei-
nen normalen Geschäftsverkehr.“21 Alle 
Geschäftsberichte zeigen, dass die 
Firma sich – auch aufgrund „kriegs-
wirtschaftlicher“ Maßnahmen, es ist 
nicht nachvollziehbar, welche Pro-
dukte die Wäschefabriken im Ein-
zelnen produzierten, in jedem Fall 
gab es nach den Zahlen von 1944/45 
rückständige Zahlungen an die 
Wehrmacht – gut entwickelte: „Der 
Beschäftigungsgrad des Jahres 1941 war 
im Vergleich zum Vorjahre unverän-

dert. In Zuge der kriegswirtschaftlichen 
Massnahmen wurde das Produktions-
programm stark spezialisiert. Die Roh-
stoffversorgung in Verbindung mit Be-
hördenaufträgen gab für das ganze Jahr 
hindurch volle Arbeitsmöglichkeit.“22 
1942: „Die stärkere Zusammenfassung 
aller einsatzfähigen Kräfte in die kriegs-
entscheidende Erzeugung wirkte sich 
auch auf unseren Betrieb aus und stell-
te größere Anforderungen an Betriebs-
führung und Gefolgschaft, welcher wir 
an dieser Stelle für den erhöhten Einsatz 
unseren Dank aussprechen. Beschäftig-
tenzahlen und Umsatz bewegten sich 
im Rahmen des Vorjahrs.“23 1944: 
„Auch im Geschäftsjahr 1944 bestimm-
ten die kriegswirtschaftlichen Maßnah-
men wesentlich unsere Fertigung. Der 
Umsatz bewegte sich im Rahmen des 
Vorjahrs. Durch Luftangriffe wurden 
Sachschäden verursacht, die eine acht-
tägige Unterbrechung der Produktion 
erforderlich machten. Der betriebliche 
Erfolgsausweis wäre dennoch als aus-
reichend zu bezeichnen, wenn nicht die 
nach dem Bilanzstichtag gewonnenen 
Erkenntnisse das Bilanzbild beeinflußt 
hätten.“24

Gleichzeitig werden die Hambur-
ger Familien Maass und Lipmann 
ausgeplündert und enteignet: Adolf 
Maass wird „als Jude untragbar“ 
von der von ihm in Hamburg auf-
gebauten Spedition Kühne & Nagel 
bereits 1933 entlassen,25 die Darm-
fabrik Lipmann wird 1938 liqui-
diert26, beide Familien müssen in 
„Judenhäuser“ umziehen. Fami-
lie Lipmann emigriert mit vier Kin-
dern 1940 nach Montevideo/Uru-
guay, die Kinder von Käthe Elsbach 
verlassen Deutschland schon 1934 
(Herbert Maass nach England) und 
1938 (Gerhart Maass nach Kanada 
und Lisa Maass in die USA). Kä-
the und Adolf Maass schicken ih-
ren drei Kindern 1938 noch je einen 
Container mit Hausrat, Möbeln und 
einem Teil ihrer Bibliothek. Nach-
dem sie zunächst in Hamburg aus-
harren wollen, versuchen sie 1941 
mit allen Mitteln kurzfristig noch 
ein Ausreisevisum zu erhalten, ohne 
Erfolg. Das Ehepaar wird 1942 nach 
Theresienstadt deportiert und 1944 
in Auschwitz ermordet, was die 
Kinder erst im Laufe des Jahres 1945 
erfahren. 

Abb. 12: Briefkopf 
Elsbach AG 1935
KAH

Abb. 13: Brief-
kopf Herforder Wä-
schefabriken  nach 
der Umbenennung 
1938
KAH

Abb. 14: Geschäfts-
bericht 1944 
Stiftung Westf. Wirtschafts-
archiv (WWA)

Abb. 15: Adolf 
Maass und Käthe 
Maass, geb. Els-
bach in Hamburg 
1930er Jahre 
Barbara Maass, Montreal
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Kurt Elsbach verlässt nach eigenen 
Angaben mit 10 Reichsmark Bargeld 
Anfang Januar 1939 mit seiner Toch-
ter Hanna Deutschland und geht 
nach Uruguay – sein Vermögen ver-
fällt dem Deutschen Reich. Am 10. 
Januar 1939 schreibt Adolf Maass 
an seinen Sohn Herbert: „Onkel Kurt 

ist ebenfalls heute morgen mit Dampfer 
Cap Arcona abgereist und zwar mit sei-
ner jungen Frau und Klein Hanna. Es 
kam ein Telegramm aus Montreal, dass 
trotz aller Mühen noch keine Entschei-
dung in Ottava zu erzwingen war. Da 
wollte Onkel Kurt nicht länger warten 
und hat sein Kind mitgenommen.“ 

Es gab offenbar auch Überlegungen, 
ob Hanna Elsbach statt nach Uru-
guay nach Montreal ausreisen soll-
te.27 Neben dem Aktienbesitz an der 
Elsbach AG verlieren die Elsbachs 
ihre Häuser und sonstigen Besitz. 
In den verschiedenen, sehr komple-
xen Wiedergutmachungsverfahren 
geht es nach 1945 auch um die Häu-
ser, das Inventar, Schmuck und wei-
teren Aktienbesitz, wie z.B. Anteile 
an der Ölförderung in der Lünebur-
ger Heide.28

Von Seiten der Firma Ahlers liegt 
– weder zeitgenössisch noch aus 
der Zeit der Wiedergutmachungs-
verfahren –  zu den Vorgängen der 
„Arisierung“ eine entsprechende 
Überlieferung vor. Zur Rolle von 
Adolf Ahlers in diesem ganzen Pro-
zess sind offenbar auch keine pri-
vaten Quellen, Briefe oder Tex-
te überliefert. Ein Firmenarchiv 
mit entsprechenden Quellen gibt 
es nicht. Etwa vorliegende Unterla-
gen könnten wie größere Teile des 
Firmenarchivs der Fa. Ahlers in El-
verdissen bei einem Brand 1973 zer-
stört worden sein.29 Die Tochter von 
Adolf Ahlers, Gesche Ahlers, hat in 
den letzten Jahren Materialien zur 
Familiengeschichte zusammenge-
tragen, die aber zu diesem Sach-
verhalt kaum Aufschlüsse geben.30 
Im Entnazifizierungsverfahren für 
Adolf Ahlers spielt die „Arisierung“ 
nur eine untergeordnete Rolle.31 

In der Werkszeitung finden sich au-
ßer dem oben zitierten Bericht di-
rekt nach der Arisierung nur weni-
ge Hinweise auf die Vorgänge. Im 
ausführlichen Bericht zur Verlei-
hung des Goldenen Fahne und der 
Erklärung zum NS-Musterbetrieb 
erscheint die Arisierung nicht.32 Be-

zeichnend ist aber eine Äußerung in 
der Werkszeitung vom Juli 1942; zu 
einem Zeitpunkt, an dem Käthe und 
Adolf Maass bereits ins KZ Theresi-
enstadt deportiert sind. Unter dem 
Titel „10 Jahre Betriebsgemeinschaft 
Elverdissen“33 wird von einem unbe-
kannten Autor die Erfolgsgeschich-
te der Firma Ahlers dargestellt, der 
Abschnitt zur Arisierung lautet „Im 
Jahre 1938 erfolgte die Arisierung einer 
bedeutenden Herforder Wäschefabrik, 
die alsdann unter der heutigen Führung 
als Herforder Wäschefabriken Aktien-
gesellschaft eröffnet wurde. Die Her-
forder Wäscheindustrie hat durch die-
se Leistung wesentlich gewonnen. Die 
Maschinen wurden wieder voll aus-
gefüllt und der fast brachliegende Bau 
wurde lebendig. Die Gefolgschaft wurde 
wieder lebensfroh, denn sie hatte unter 
der jüdischen Betriebsführung außeror-
dentlich gelitten. Herr Ahlers ist es vor-
züglich gelungen, mit der Übernahme 
dieser großen Wäschefabrik die natio-
nalsozialistische Idee in die Gefolgschaft 
zu tragen. Dasselbe gilt für die Werke 
Löhne und Lage, auch sie standen noch 
bis 1937 unter jüdischer Leitung.“ Die-

Abb. 16: Hanna 
und Kurt Elsbach 
in Uruguay, um 
1940 
KAH

Abb. 17: Darmfa-
brik Carl Lipmann 
in Hamburg, Wen-
denstraße 
WWW, Homepage Fa. Lipco

Abb. 18: Brand 
in der Fa. Ahlers 
20.8.1973, Chef-
etage
KAH



Zw i s c h e n „Ar i s i e r u n g“ u n d „Wi e d e r g u t m a c h u n g“Zw i s c h e n „Ar i s i e r u n g“ u n d „Wi e d e r g u t m a c h u n g“

156 157

se Aussagen verfälschen die wirk-
lichen Umstände, denn selbst nach 
Einschätzung der Fachgruppe Wä-
scheindustrie 1938 war die Elsbach 
AG ein florierender Betrieb, die Be-
triebe in Lage und Löhne waren bis 
1938 im Besitz der Elsbach AG und 
die Mehrheit der Belegschaft gehör-
te vor 1938 bereits der DAF an.

Adolf Ahlers wird von den briti-
schen Militärbehörden am 15. Sep-
tember 1945 von der Firmenleitung 
suspendiert und ist bis Oktober zu-
sammen mit seinem Bruder Wilhelm 

in Haft.34 In Montreal sind aus der 
Haftzeit zwei Aktenvermerke über-
liefert: Am 20. September 1945 sollte 
Adolf Ahlers folgende Bestätigung 
unterzeichnen:35 „Ich, ADOLF AH-
LERS, erkläre hiermit, dass ich 755.000 
(siebenhundertfünfundfünfzigtausend) 
Aktien der Firma J. ELSBACH A.G. 
(heute Herforder Wäschefabrik) im Jah-
re 1938 von Herrn Kurt Elsbach und 
seiner Familie erworben habe. Ich bin 
mir darüber bewusst, dass Herr Elsbach 
als Jude zu diesem Verkauf gezwungen 
wurde, indem die Nationalsozialisti-
schen Behoerden ihn in ein Gefaengnis 
setzten, und ich bin bereit, die Aktien an 
Sergeant C. B. Lipton36, Britisch Army, 
den Bevollmaechtigten des Herrn ELS-
BACH, zurueckzuhaendigen, wenn die 
Militaerregierung hierzu ihr Einver-
ständnis gibt.“ Dieser Vermerk wur-
de rot durchgestrichen und mit dem 
Vermerk: „not accepted“ versehen. 
Offenbar weigerte sich Ahlers also, 
ein bewußtes Handeln zu bestäti-
gen. Unterzeichnet hat Adolf Ah-
lers aber am gleichen Tag folgende 
Erklärung:37 „Ich, Adolf AHLERS, er-

kläre hiermit, dass ich 755.000 (sieben-
hundertfünfundfünfzigtausend) Akti-
en der Firma J. ELSBACH A.G. (heute 
Herforder Wäschefabrik) im Jahre 1938 
von Herrn Kurt Elsbach und seiner Fa-
milie erworben habe. Ich erkläre hier-
mit meine Einwilligung diese Aktien 
zurückzugeben an Herrn Kurt Elsbach 
und seine Familie auf einer fairen fi-
nanziellen Basis.“ Hier findet sich der 
Vermerk „Signed in the presense of: 
CAPT. E.L. Phillips R.A. 30 III (PC) 
Mil. Gov. HERFORD.“ 

In der im NRW-Landesarchiv Duis-
burg überlieferten Entnazifizierung-
akte zu Adolf Ahlers gibt es einige 
Hinweise auf die Arisierung. Insge-
samt zeigt die Akte aber den Ver-
such, sich von jeder Schuld reinzu-
waschen. Die Akte, deren früheste 
Schreiben schon im August 1945, 
also vor der Verhaftung Ahlers ein-
setzen, enthält den von Ahlers am 
24. Juli 1946 ausgefüllten Fragebo-
gen, mehrere eidesstattliche Versi-
cherungen von seiner Hand, mehre-
re zusammenfassende Berichte und 
die verschiedenen Beschlüsse der 
Entnazifizierungskammern. Vor al-
lem werden aber in verschiedenen 
Erklärungen – teilweise an Eides 
statt – früherer und aktueller Mit-
arbeiter/innen, des Betriebsrates im 
Ahlers Betrieb und früherer Kun-
den (insbesondere jüdischer) ein-
zelne Aspekte der Verwicklung in 
das NS-Regime behandelt. Den um-
fangreichsten Bericht legt August 
Günther, der nach der Verhaftung 
von der Militärregierung eingesetz-
te Treuhänder des Westf. Textilwer-
kes, früherer Oberkreisdirektor des 
Kreises Soest vor.

Am 16. Oktober 1946 und endgül-
tig bestätigt am 6. Dezember 1946 

ergeht nach mehrfachen Verhand-
lungen und Vernehmungen sowie 
positiven Zusammenfassungen des 
Falles der Kammerbeschluss zur 
Einordnung in die Kategorie D 2 
(Aktivisten und Nutznießer)38 als 
„Early member of Party and 4 NS-Or-
ganisations. Typical usufructuary of 
Nacism. His income raised from RM 
26.737 in 1932 to RM 1.711.210 in 
1943.39 Reliable to party.“ Die Militär-
regierung plädiert zunächst auf die 
Kategorie D 1 (Haupttäter), was eine 
künftige wirtschaftliche Tätigkeit 
verhindert hätte.40 Auf Empfehlung 
des Denazifizierungsausschusses 
für das Amt Herford Hiddenhausen 
ergibt die Abstimmung aber 3 Stim-
men für D 2, 3 Stimmen dagegen, 
auschlaggebend ist dann die zwei-
te Stimme des Vorsitzenden für D 

Abb. 19: Darstel-
lung der Wer-
ke Herford, Löhne 
und Lage 1930er 
MHM

Abb. 20: Nicht ak-
zeptierte Formulie-
rung, während der 
Haft von Adolf Ah-
lers 1945 
MHM

Abb. 21: Vorge-
schlagene Einstu-
fung nach Katego-
rie D 1 
Landesarchiv NRW, Duis-
burg (LA NRW)
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2. Über den Antrag auf D 1 „brauch-
te nicht mehr abgestimmt zu werden.“41 
Am 1. November 1946 erfährt Ah-
lers, dass er in seine Funktionen zu-
rückkehren könne: „Can be employed, 
nomial participant in party activities 
(BAR O‘Hara). Applicant notified that 
he can resume his previous employment. 
(E. Heaton CCG Herford).“

Heinrich Stodiek, der Vorsitzen-
de des Denazifizierungsausschus-
ses im Amt Herford-Hiddenhausen, 
berichtet 18. August 1946 zusam-
menfassend über die Überprüfung 
von Ahlers: „Unter Hinweis auf die 
vorliegenden Tatsachen und auf die 
volkswirtschaftliche Wichtigkeit des 
Betriebes für die nähere und weitere 
Umgebung Herfords, sowie die Tatsa-
chen, dass Herr Ahlers seinen Betrieb 
gut geleitet und seine soziale Gesin-
nung unter Beweis gestellt hat, stellte 
der Vorsitzende den Antrag auf Emp-
fehlung der Note ,D2‘. Ein weiterer An-
trag lautete auf ,D1‘. Bei der Abstim-
mung über den ersten Antrag ergab sich 
das Bild 3 gegen 3, wobei der Vorsitzen-
de durch seine 2. Stimme die Entschei-
dung für D 2 gab. Auf die Abstimmung 
über den 2. Antrag wurde darauf ver-
zichtet. Damit war die Empfehlung der 
Note D 2 angenommen.“42

Günther gibt als Treuhänder des 
Adolf Ahlers-Konzerns in seinem 
am 5. Juli 1946 vorgelegten – insge-
samt ca. 56 Seiten und Anlagen um-
fassenden – Bericht an den Denazifi-
zierungs-Unterausschuss des Amtes 
Herford Hiddenhausen folgende 
Einschätzung zur „Arisierung“43: 
„Was die Uebernahme der Aktienmehr-
heit der Herforder Wäschefabriken AG. 
(früher) Elsbach & Co.) anbelangt, so 
glaube ich nach Durchsicht der Unter-
lagen sagen zu können, dass von Sei-
ten des Herrn Ahlers in keiner Weise 
ein Druck auf Herrn Elsbach zum Ver-
kauf dieser Aktien ausgeübt wurde. Es 
hat vielmehr den Anschein, als ob Herr 
Elsbach, der vorher schon mit anderen 
Gruppen ohne Erfolg verhandelt hat-
te, froh war, in Herrn Adolf Ahlers den 
Käufer zu finden, der bereit war, einen 
fairen Preis für die Aktien zu zahlen. 
Wenn durch Massnahmen des Staates 
für Herrn Elsbach eine Lage geschaf-
fen wurde, in der er praktisch den Ver-
kauf seiner Aktien nicht umgehen konn-
te, so ist das selbstverständlich nicht die 
Schuld von Herrn Adolf Ahlers. Wie ich 
schon sagte, scheint Herr Elsbach froh 
gewesen zu sein, die Aktien an Herrn 
Ahlers zu einem angemessenen Preis zu 
verkaufen, nachdem die Verhandlungen 
mit anderen Gruppen sich zerschlagen 
hatten und es geht aus den Unterlagen 
klar hervor, dass seit der Uebernahme 
des Betriebes durch Herrn Ahlers der-
selbe nicht nur in seinen Aktiven voll 
erhalten bleib, sondern sein Gewinn 
wesentlich gesteigert und seine Akti-
ven erhöht hat. Dieses war überhaupt 
nur möglich, weil Herr Ahlers aus eige-
nen Beständen erhebliche Rohstoffmen-
gen, die auch schon damals sehr knapp 
waren, den Herforder Wäschefabriken 
zur Verfügung gestellt hat. Herr Ah-
lers hat sich auch sofort bereit erklärt, 
die s.Zt. von Herrn Elsbach gekauften 

Aktien zu einem fairen Preise wieder an 
die früheren Besitzer bezw. ihre Rechts-
nachfolger abzugeben und diese Aktien 
sind z.Zt. bei der Reichsbank Herford 
zugunsten der Militärregierung depo-
niert.“ 

Günther44 versucht in seinen Sch-
reiben auch direkt Einfluss auf die 
Entscheidung zu nehmen, so in sei-
ner Einordnung der „Nr. 11: Ab-
schrift eines Schreiben des Betriebs-
rates der Firma vom 30.8.1945 an die 
Militärregierung Herford, in dem An-
trag auf Haftentlassung des seiner-
zeit vorübergehend verhaftet gewese-
nen Herrn Adolf Ahlers gestellt wird. 
Die Begründung dieses Antrages dürf-
te für den Entnazifizierungsausschuss 
von besonderem Interesse sein, vor al-
len Dingen die an Eides Statt gemach-
ten Erklärungen am Ende des Antra-
ges.“ (in der Akte finden sich Listen 
des Betriebsrats, in denen die meis-
ten Beschäftigten der Firma u.a. un-
terschreiben, dass Ahlers nie par-
teipolitisch aufgetreten sei, C. L.). 
Günther schließt mit der Empfeh-
lung: „Ich bitte auf Grund des Vorste-
henden Herrn Adolf Ahlers politisch zu 
rehabilitieren, so dass er sich wieder als 
Leiter der von ihm gegründeten Betrie-
be betätigen kann.“

Interessant ist der Hinweis von 
Günter, der sich an anderer Stelle als 
NSDAP-Gegner darstellt, auf seine 
eigene Tätigkeit bei der Wirtschafts-
gruppe Berufsbekleidung in Ber-
lin: „Ich habe mich der Angelegenheit 
des Herrn Ahlers angenommen, weil 
ich von einer zweijährigen Tätigkeit bei 
der Wirtschaftsgruppe Bekleidungsin-
dustrie in Berlin weiss, dass derselbe 
im Gegensatz zu vielen anderen füh-
renden Industriellen der Bekleidungs-
industrie niemals einen Druck auf die 

Wirtschaftsgruppe dahingehend ausüb-
te, Nicht-Parteigenossen aus ihren Ae-
mtern zu entfernen, sondern im Gegen-
teil immer betonte, dass die Leistung der 
einzige Beurteilungsfaktor sein müsse. 
Diese Stellungnahme des Herrn Ahlers 
war für die wenigen Nicht-Parteigenos-
sen in  der Wirtschaftsgruppe von aus-
serordentlichem Vorteil.“45 Dies kann 
als Hinweis darauf gedeutet wer-
den, dass Günther auch vor 1945 
Kontakt zu Ahlers hatte und infor-
miert war. Adolf Ahlers selbst war 
nach eigenen Angaben von 1940 – 
1945 Sachverständiger ohne Stimm-
recht in der Fachuntergruppe Be-
rufsbekleidung etc. Berlin sowie von 
März bis Juli 1944 stellvertretender 
Leiter des Produktionsausschusses 
der Bezirksgruppe Bielefeld  in der 
Wirtschaftsgruppe Bekleidungsin-
dustrie und danach von Aug. 1944 – 
März 1945 dort ehrenamtlicher Mit-
arbeiter.46

Otto Zscherlich, der Vorsitzen-
de des Ortsausschusses der Dena-
zifizierungskammer Bünde/Westf. 
für den Landkreis Herford, berich-
tet nach Aktenlage und Ladung von 
Adolf Ahlers zusammenfassend am 
1. Oktober 1946:47 „Gegen die Ernen-
nung zum Musterbetrieb hat sich Ah-
lers bis zuletzt gewehrt, er hat vielmehr 
immer darum gebeten, andere Betrie-
be damit auszuzeichnen. … Nutzen aus 
seiner Parteizugehörigkeit hat Ahlers 
nie gehabt. Nur aus eigenen Mitteln 
und durch seine überragende Arbeits-
kraft hat A. seine Firma zu dem gröss-
ten Textilunternehmen Deutschlands 
entwickelt. … Wenn auf die Übernah-
me der Fa. Elsbach & Co. Bezug genom-
men werden soll, so ist hierzu zu sagen, 
dass A. sich nicht dazu gedrängt hat, die 
Aktien dieser Firma zu erwerben und in 
dieser Beziehung keinen Druck auf Els-

Abb. 22: Einstu-
fung nach Katego-
rie D 2
LA NRW
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bach ausgeübt hat. Dies ist auch in ei-
ner besonderen Erklärung ausführlich 
begründet.“ Bis 1938 sei eine umfang-
reiche Weiterbelieferung jüdischer 
Betriebe erfolgt.48

Auch die Darstellungen in der 
Werkszeitung werden durch eine 
eidesstattliche Versicherung des 
früheren Rechtsberaters der Fir-
ma Adolf Ahlers, Heinz Praß, 
relativiert:49 „Ich selbst habe, soweit 
ich mich entsinne vom Jahre 1943 an, 
dieses Amt (Schriftleiter der Werks-
zeitung, C.L.) innegehabt. Ich kann … 
die Verhältnisse infolgedessen genau 
beurteilen. Demnach steht einwandfrei 
fest, dass Herr Adolf Ahlers als Inha-
ber seiner Betriebe auf die Gestaltung 
der Zeitung zu keiner Zeit irgendeinen 
Einfluss genommen hat und auch dies 
weder konnte noch wollte.“ Dies be-
stätigt auch Karl-Franz Osterkamp, 

von Ende 1939 – Mitte 1940 Schrift-
leiter der Werkszeitung: „Die Werks-
zeitung sollte nach den Absichten von 
Herrn Adolf Ahlers ein rein innerbe-
triebliches Mitteilungsblatt bezw. eine 
Betriebschronik darstellen ohne jeden 
darüber hinaus gehenden Inhalt. Durch 
die Zensur der DAF und die verbindli-
che Zugrundelegung des Informations-
materials wurden diese Absichten des 
Herrn Adolf Ahlers bereits unmöglich 
gemacht. Ich kann unter Eid bezeugen, 
dass Herr Adolf Ahlers, soweit mir be-
kannt ist, ausser Glückwünschen zum 
Jahreswechsel oder bei Ferienbeginn 
oder gleichartigen Anlässen niemals 
eine darüber hinausgehende Publikati-
on in der Werkszeitung vorgenommen 
hat.“ … Er hat sich „… niemals poli-
tisch betätigt und somit in Sonderheit 
niemals einen politischen Gedanken in 
dem in Rede stehenden Betriebsblatt 
zum Ausdruck bringen wollen…“50 

Nach der Durchsicht der von Ahlers 
persönlich unterzeichneten Beiträge 
in der Werkszeitung lässt sich bestä-
tigen, dass er keine dezidiert politi-
schen Äußerungen macht.

Adolf Ahlers selbst bestreitet in 
einer eidesstattliche Versiche-
rung jede größere Beziehung zur 
NSDAP:51 „Im Zuge des Aufbaus des 
Westfälischen Textilwerkes Elverdis-
sen habe ich mich entschliessen müs-

sen, mich bei der Partei anzumelden. In 
der Zeit von 1933 – 1938 (Übergabe des 
Parteibuches) fühlte ich mich nicht par-
teigebunden und wurde entsprechend 
von allen in Frage kommenden Partei-
dienststellen behandelt. … Parteipoliti-
sche Versammlungen habe ich seit mei-
ner Anmeldung zur Partei nur 2-3 mal 
besucht… Die für alle grösseren Betrie-
be verbindlich gewesenen Betriebsappel-
le wurden in meinem Betrieben auf ein 
Mindestmaß beschränkt, d.h. es wur-
den im Höchstfalle 2-3 Betriebsappel-
le jährlich, und zwar nur nach direk-
ter Anweisung der DAF, abgehalten. 
Auch nachdem der Elverdisser Betrieb 
gegen meinen Willen zum NS-Muster-
betrieb erklärt worden war, änderte sich 
daran nichts. … Irgendwelche materiel-
len Vorteile von der Partei haben weder 
ich noch einer meiner Betriebe erfahren. 

Beziehungen zu führenden Persönlich-
keiten der Partei habe ich weder freund-
schaftlich noch gesellschaftlich gepflegt. 
Der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley 
als Führer der Deutschen Arbeitsfront 
ist zweimal zu einem Betriebsappell hier 
gewesen, wogegen ich vergeblich protes-
tiert habe. Ebenso ist der Gauleiter Dr. 

Abb. 23: Aus-
schnitte aus der 
Werkszeitung zum 
Musterbetrieb
FA Ahlers

Abb. 25: Be-
triebsappell in der 
Fa. Ahlers, Elver-
dissen, ca. 1940 
KAH, Foto Fenske

Abb. 24: Portrait 
von Adolf Ahlers 
aus der Werkszei-
tung
FA Ahlers
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Meyer nicht mehr als 1-2 Mal zu den 
allgemein üblichen Besichtigungen hier 
gewesen.“

In der Entnazifizierungsakte gibt es 
auch Hinweise auf die Produktions-
statistik der Fa. Ahlers einschließ-
lich der Filialbetriebe. Danach hat 
der Betrieb nur geringe Mengen für 
Partei und Militär geliefert. Walter 
Alewelt aus der Firma Ahlers bestä-
tigt am 25. Juli 1946:52 „Die Statistik 
für 1939 ergibt, dass von der Gesamt-
produktion nur 2,8 % auf Parteibe-
kleidung (Jungvolkhosen – und blusen 
bezw. – hemden) entfielen. Ein ähnli-
cher Prozentsatz ergibt sich für die Jah-
re 1933 – 1944. – … Oeffentliche Auf-
träge sind vor dem Kriege, abgesehen 
von relativ kleinen Lieferungen für 
die Reichsbahn, nicht ausgeführt wor-
den.  … Im Kriege betrug der Anteil der 
Wehrmachtsaufträge nur 7 % vom Um-
satz. – … Der Betrieb hatte die Mög-
lichkeit, an seiner alten Produktion 
von Berufs- und Arbeitsbekleidung so-
wie Arbeiterwäsche in vollem Umfan-
ge festzuhalten. Diese Möglichkeit wur-
de begünstigt dadurch, dass die Firma 
Adolf Ahlers einer der billigsten Her-
steller in Deutschland war.“ Diese An-
gaben sind nicht nachprüfbar, wenn 
sie aber zutreffen, kann nicht wei-
ter behauptet werden, die Fa. Ahlers 
hätte nur durch Wehrmachtsaufträ-
ge ihre sich wesentlich steigernden 
Betriebsergebnisse erzielen können.

Zur Arisierung äußert sich Ahlers 
selbst in der Akte nur kurz:53 „1) Im 
Juni 1938 übernahm die Firma Adolf 
Ahlers, Herford-Elverdissen etwa 51 % 
Aktien der Wäschefabrik Elsbach & Co. 
AG, Herford, von der Familie Elsbach, 
nachdem eine andere Käufergruppe von 
einem fest abgeschlossenen Kaufvertrag 
zurückgetreten war. Vergleiche dazu 

den Schriftsatz von Herrn Oberkreis-
direktor Günther.“ Nach der Schilde-
rung von weiteren Firmenübernah-
men bestätigt Ahlers: „In jedem der 
genannten 3 Fälle ist das Angebot vom 
Verkäufer ausgegangen. Im dritten Fal-
le ist der Verkäufer eine reichsdeutsche 
arische Firma gewesen. In keinem Fall 
also habe ich oder eine meiner Firmen 
einen Besitz von Personen oder Firmen 
erworben, denen er aus politischen, ras-
sischen oder religiösen Gründen ent-
zogen oder im Verlaufe der Besetzung 
fremder Länder oder zwecks Förderung 
der Ansiedlung von Deutschen oder 
Volksdeutschen enteignet worden ist. 
Der Erwerb der genannten Weberei-
en erfolgte nicht im Interesse der Kapi-
talanlage, sondern zu Erweiterung der 
Rohstoffbasis für die Elverdisser-Her-
forder Bekleidungsbetriebe.“

Diese Aussage von Adolf Ahlers, 
dass „eine andere Käufergruppe von ei-
nem fest abgeschlossenen Kaufvertrag 
zurückgetreten“ war, widerspricht 
den Darstellungen von Kurt Els-
bach, nach dem es nur fast zu einem 
anderen Abschluss gekommen ist, 
der dann verhindert wurde. Ebenso 
ist die Beurteilung durch Günther, 
das Kurt Elsbach froh gewesen sei 
„in Herrn Adolf Ahlers den Käufer zu 
finden, der bereit war, einen fairen Preis 
für die Aktien zu zahlen“, anhand der 
vorliegenden Unterlagen nicht auf-
recht zu erhalten.

Gerry Maass ist nach Kriegsende 
beim kanadischen Geheimdienst in 
Deutschland eingesetzt. Ihm wird 
erlaubt, sich ab 5. Juli 1945 in Her-
ford und Hamburg auch um die Be-
lange der früheren Firma Elsbach 
zu kümmern. Er stellt umfangrei-
che Ermittlungen an54 und schickt 
am 23. Januar 1946 einen zusam-

menfassenden Bericht an die an die 
„Property Control [Vermögenskon-
trolle] 307 Mil Gov Det [Militär Re-
gierung Detmold].“55 Darin schil-
dert er zunächst den Charakter der 
ihm vorliegenden Unterlagen zur 
„HERFORDER WÄSCHEFABRIK 
A.G., HERFORD i.W. früher bekannt 
als J. Elsbach & Co. A.G.: … Der Un-
terzeichnete fand in Hamburg die offi-
ziellen deutschen Finanzamtsunterla-
gen mit Bezug auf das Vermögen der 
Familie Lipmann und der Familie Els-
bach. Diese Dokumente sind in der De-
visenstelle in Hamburg und Abschrif-
ten wichtiger Informationen mit Bezug 
auf das Obige werden jetzt gegeben. … 
Weiterhin beweisen die Schreiben von 
der Fachgruppe Wäsche, Berlin, gefun-
den bei Dr. Wiegers, Hamburg, (jetzt 
in meinem Besitz), die Bemühungen, 
die von Herrn OTTO JUNG und Dr. 
Mälzer unternommen wurden, um das 
Eigentum der oben genannten Firma 
zu verändern. Die Korrespondenz ist 
datiert von Juni bis Juli 1937. … Auf 
Anfrage von Nr. 11 Sicherheits Sektion 
RAF [vermutlich: Royal Air Force], 
Bielefeld, habe ich 3 Akten dokumenta-
risches Beweismaterial zu diesem Fall 
überreicht. Die Dokumente behandeln 

den ganzen Fall der Konfiszierung der 
Fonds und der hypothekarischen For-
derung. Darüber hinaus geben [sie] de-
taillierte Informationen über die Aktivi-
täten von Heinrich MÜLLER jun. und 
seine Verbindungen zur DAF [Deut-
sche Arbeitsfront], Adolf Ahlers und 
die Erpressung in diesem Fall.“ 

Gerry Maass beurteilt dann die im 
Ahlers-Konzern für Elsbach aktu-
ell verantwortlich tätigen Personen: 
„Ich möchte bei dieser Gelegenheit wie-
der erwähnen, dass ich sehr gegen die 
Anwesenheit des Direktors Fritz MO-
RITZ bei der Herforder Wäschefabrik 
bin. Alle Informationen, die ich über 

Abb. 26: Edward 
Marsden und Ger-
ry Maass in engli-
scher und kanadi-
scher Uniform, ca. 
1945
KAH

Abb. 27: Gerry 
Maass und Hein-
rich Heger vor der 
Fabrik an der Goe-
benstraße nach 
dem Brandscha-
den 1945 
MHM
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diesen Mann erhalten habe, beweisen 
seine pro-Nazi Aktivitäten in der Ver-
gangenheit. Ich kann nicht verstehen, 
als der Rechtsberater von Adolf Ahlers 
und Wilhelm Ahlers Herr Prass aus sei-
ner Position entlassen wurde, dass ein 
Mann wie Herr Moritz immer noch sei-
ne Stellung als Direktor der Herforder 
Wäschefabrik innehat. Ahlers und Mo-
ritz hatten ihre Lehrzeit zur gleichen 
Zeit in derselben Firma und arbeiten 
seitdem eng zusammen. … 

1. Ich bin für eine neue gesetzliche Vor-
mundschaft über die Herforder Wä-
schefabrik, wenn möglich unter Herrn 
Heger, für den sich meine Familie und 
viele andere Personen bereit sind zu 
verbürgen. 2. Ich bin gegen die An-
wesenheit von Herrn F. Moritz, der 
als Direktor bei der Firma nur durch 
die Nazifizierung der Fabrik im Jahre 
1938 angestellt wurde. 3. Ich wurde von 
Herrn K. Elsbach in Kenntnis gesetzt, 
dass er trotz aller auftretenden Schwie-
rigkeiten gern nach Herford zurückkeh-
ren und wieder die Kontrolle über seine 
Fabrik übernehmen würde. Seine jet-

zige Adresse ist Mr. K. Elsbach, 2909 
Blvd. Espana, MONTEVIDEO, Uru-
guay. 4. Die Filialen des Unternehmens 
in Löhne und Lage wurden von Adolf 
Ahlers seit der Konfiszierung des Ei-
gentums im Jahre 1938 gekauft. Diese 
Zweigwerke sollten unter die gesetzli-
che Vormundschaft der Herforder Wä-
schefabrik A.G. fallen. 5. Ich bin mir 
voll bewusst, dass auf die Betriebsfüh-
rung und gesetzliche Vormundschaft 
der Fabrik in der nahen Zukunft gro-
ße Schwierigkeiten zukommen werden. 
Dies wird hauptsächlich wegen zweier 
Umstände der Fall sein. Punkt eins die 
allgemeine schwierige ökonomische Si-
tuation in Deutschland und Punkt zwei 
wegen des Desinteresses in diesem Un-
ternehmen des jetzigen Aufsichtsrats, 
der mit Ausnahme von Herrn Heger, 
nur die Interessen von Ahlers reprä-
sentiert. Es ist gegen meine Überzeu-
gung, dass dieses Unternehmen als ein 
Zweigwerk des Adolf-Ahlers-Konzerns 
betrachtet werden sollte. Bevor die er-
zwungene Transaktion stattfand, gab 
es keinen Ahlers-Aufsichtsrat, und da-
her stimme ich nicht zu, dass ein Auf-

sichtsrat zusammenkommt unter den 
Auspizien des gesetzlichen Vertreters 
Herrn Günther und die Gegenwart von 
Herrn Wilhelm Ahlers und seinen Re-
präsentanten, um die zukünftigen und 
gegenwärtigen Betriebsführungsfragen 
über dieses Unternehmen zu entschei-
den. (Beispiel Treffen des Aufsichtsrates 
am 11. Jan[uar] [19]46) 6. Mit großer 
Anerkennung schaue ich auf die letz-
ten 6 Monate zurück und erkenne, wel-
che enorme Arbeit schon zum Wohle 
des Unternehmens geleistet worden ist. 
Das Gebäude nimmt wieder Formen an 
und die Räder der Fabrik arbeiten. Ich 
möchte meinen aufrichtigen Dank über-
mitteln, dass die Fabrik von den Schlie-
ßungsrestriktionen ausgenommen wor-
den ist und zudem für das allgemeine 
Interesse, das dem Unternehmen durch 
die AMG [Allied Military Govern-
ment] und CCG [Control Commissi-
on for Germany] gegeben worden ist. 

7. Meine Hauptaufgabe bis jetzt hin-
sichtlich der Herforder Wäschefabrik 
bestand darin, Beweismittel für diesen 
Fall zu sammeln. Wie zuvor erwähnt, 
war es uns nicht erlaubt, irgendwelche 
dokumentarischen Beweisunterlagen 
mit Bezug auf Besitz aus Deutschland  
herauszubringen. Ich habe in der Zwi-
schenzeit eine Menge Dokumente be-
schafft und mehr und mehr Dokumen-
te werden täglich erhalten. Zudem gab 
es tatsächlich sehr wenige dokumenta-
rische Beweismittel, die zu jener Zeit 
durch unsere Hände gingen. Man war 
immer mit Gesetzen und Vorschriften 
konfrontiert, und erst heute, wenn man 
auf jene Zeit zurückblickt, erkennt man, 
mit welcher Präzision und Planmäßig-
keit diese Beschlagnahmungen durchge-
führt wurden.“

Auch der britische Geheimdienst, 
der seinen Hauptsitz in Herford hat-

te56, wird 1946 von Gerry Maass mit 
der Angelegenheit beschäftigt. Ein 
Offizier des Geheimdienstes berich-
tet ausführlich auf der Grundlage 
von Unterlagen von Maass: 57 „Es ist 
bestätigt, dass bis Juni 1938 die Fabrik 
durch Kurt Elsbatch geführt wurde, der 
am Wilhelmsplatz Nr. 5 in Herford sei-
nen Wohnsitz hatte, und die Mehrheit 
des Aktienbesitzes in den Händen sei-
ner selbst und seiner Familie war. Es ist 
ohne einen Anflug eines Zweifels nach-
gewiesen worden, dass Herr Elsbatch 
niemals seine Zustimmung gegeben 
hätte, die Fabrik zu verkaufen, die seiner 
Familie seit 1873 gehört hatte, wenn es 
nicht der allgemeinen wirtschaftlichen 
und politischen Situation geschuldet 
gewesen wäre, die es unmöglich mach-
te für Unternehmen in jüdischem Be-
sitz zu funktionieren. Eine Organisa-
tion wie ADEFA58 gegründet von der 
Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindust-
rie in Berlin, die ihren Mitgliedern un-
tersagte, von Juden zu kaufen oder an 
sie zu verkaufen – und wozu die meisten 
Hersteller der Textilindustrie gehörten 
–, ließ für Juden nicht viele Geschäftslü-
cken übrig zu handeln.

In diesem speziellen Fall wurde Druck 
auf Kurt Elsbatch ausgeübt in Form von 
Inhaftierung wegen eines angeblich zu 
Unrecht ernannten deutschen Partners 
in der Firma, um ihren jüdischen Be-
sitz zu tarnen. Als er im Gefängnis ein-
saß, unterzeichnete er den Vertrag zu 
Gunsten der Ahlers Brüder, damit die-
se die Aktien 20% unter Kurswert kau-
fen konnten. 

Es gibt tatsächliche Beweise, dass Els-
batch vor Unterzeichnung dieses Ver-
trages versuchte, das Unternehmen an 
verschiedene andere Leute zu verkau-
fen, aber aus hauptsächlich politischen 
Gründen wurde die Erlaubnis vom 

Abb. 28: Fabrikge-
bäude ohne Dach 
nach dem Brand-
schaden 1945
MHM
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Gauwirtschaftsberater zur Durchfüh-
rung des Verkaufs unterbunden. In je-
dem einzelnen Fall hätte Elsbatch einen 
besseren Preis erzielt, und weil seine 
Konten schon gesperrt worden waren, 
wäre die NSDAP umso reicher gewor-
den, aber der entscheidende Faktor war: 
,Ist der Käufer ein guter verlässlicher 
Nazi’. Die Ahlers-Brüder waren zwei-
fellos 100% verlässliche Nazis und da-
her wurde die Erlaubnis bereitwillig an 
sie erteilt zu kaufen. Als Beweis der Lo-
yalität von Ahlers der NSDAP gegen-
über soll hier erwähnt werden, dass er  
mit der Goldenen Fahne ausgezeichnet 
wurde und mit dem Gauwirtschaftsbe-
rater [Christian] Franke59 ausgezeich-
net auskam.

Im Zuge der Vernehmung sagte Ahlers, 
dass er wohl vorbereitet sei, die Fabrik 
an Kurt Elsbatch zum gleichen Kurs zu-
rück zu verkaufen und betonte, dass er 
niemals irgendwelche Profite aus dem 
Unternehmen gezogen hätte. …
Herbert Tenglemann war Leiter der 
Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindust-

rie in Berlin von 1933-1945. Von Rau-
mer war der Mann auf seiner rechten 
Seite, obwohl er nur zugibt, ein kleiner 
Angestellter [gewesen] zu sein. Max 
Wurmel [war] ein Direktor der Fabrik 
von 33-37 und arbeitete in enger Har-
monie mit Tengelmann. Dr. Wunram 
[fungierte als] Rechtsanwalt für Ten-
gelmann. Rudolph Ahlers [war] ei-
ner der Ahlers Brüder. Heinrich Heger 
[war] ein Mitglied der Firma und ein 
enger Freund von Elsbatch.

Als Schlussfolgerung scheint es, dass 
der einzige Weg, auf dem Elsbatch ver-
nünftig entschädigt werden kann, darin 
besteht, dass die Fabrik und ihre Akti-
en zurückgegeben werden sollten, ohne 
dass der Eindruck entsteht, dass die 
Zahlungen von ihm kommen. Der deut-
sche Staat profitierte von seinem Sperr-
konto, und wenn Gelder gezahlt werden 
müssen, dann sollten sie vom deutschen 
Staat in die Sperrkonten der Ahlers-
Brüder  gezahlt werden.…

Entnazifizierung der Herforder Wä-
schefabrik.
Ein Versuch, die Fabrik zu reinigen, 
wurde Mitte 1945 gemacht und ein ge-
setzlicher Vormund mit Namen Herr 
August Gunther wurde ernannt. Er 
scheint mit den Ahlers-Brüdern auf 
bestem Fuße zu stehen und demgemäß 
hielt er Vorstandssitzungen mit ihnen 
ab und private Zusammenkünfte und 
ging soweit, dass er Ahlers erlaubte, für 
die Firma einzukaufen (übrigens wur-
de dieser Einkauf sehr wahrscheinlich 
auf dem Schwarzmarkt getätigt). Er ist 
ein sehr unpassender Mensch für die-
se Position, wie die Zeit bewiesen hat, 
und sollte sofort von aller Vormund-
schaft entbunden werden, die auf ir-
gendeine Weise mit dem Textilhandel 
verbunden sind mit Ausnahme von Ah-
lers. Es ist klargestellt, dass die Mili-

tärregierung Herford ihn schon aus der 
Vormundschaft der a/m [vermutlich: 
aforementioned = oben genannten] 
Fabrik entlassen hat und sie hat die Ah-
lers wieder eingesetzt und die wiederum 
haben Gunter zum Direktor ernannt. 
Wenn das so ist, muss ein ganzes Rei-
nemachen der Fabrik sofort stattfinden.
Die Entnazifizierung dieser Indus-
triebranche ist noch nicht sorgfältig 
durchgeführt worden oder Nazi-Ele-
mente haben bis jetzt die britische Be-
hörde hereingelegt.“ 

Gleichzeitig gibt es offenbar Ver-
handlungen von Gerry Maass mit 
Adolf Ahlers selbst, worauf Kurt 
Elsbach am 1. Juli 1946 in einem 
Brief an diesen hinweist:60 „…Ich 
verstehe, dass Ahlers versucht, Dir die 
verschiedensten Vorschlaege betr. der 
Uebernahme der Aktien zu unterbrei-
ten, worauf Du natuerlich nicht einge-
hen kannst. … Meinen persoenlichen 
Standpunkt kennst Du. Der Verkauf 
ist, da er erpresst worden ist, null und 
nichtig. Soweit das Geld noch vor-
handen sein resp. vom Staat zurueck-
gegeben werden sollte, kann Ahlers 
selbstverstaendlich prozentual seinen 
Anspruechen etwas bekommen. Irgend-
welche anderen Verpflichtungen koen-
nen wir meiner Ansicht nach nicht ue-
bernehmen….“

Elsbach fragt Gerry Maas auch nach 
der aktuellen Rolle von Herbert 
Tengelmann „Was macht denn eigent-
lich T. in Herford jetzt? Ich habe den 
Satz ehrlich gesagt nicht verstanden: 
,but know that this goose is cooked and 
consequently turned over all my evi-
dence.’“ [sinngemäß: „Aber wisse, 
das Ding ist gelaufen und ich habe 
folglich alle meine Beweise überge-
ben.“ C.L.] und stellt Überlegungen 
zur Perspektive der Firma an: „Du 

schriebst weiter, dass die Firma von uns 
nicht eher uebernommen werden kann, 
bis der Frieden unterzeichnet ist, d.h. 
meiner Ansicht nach, dass die englische 
Militaerregierung nichts mit der Ange-
legenheit zu tun haben will/wird und 
die Schadensersatzansprueche von der 
zukuenftigen deutschen Regierung ge-
regelt werden muessen. Bist Du nicht 
auch der Auffassung? Es kann sich viel-
leicht darum handeln, da Du als kana-
discher Buerger insofern eine Vorzugs-
stellung hast, als Kanada Mitglied der 
Vereinten Nationen ist, dass Deine An-
sprueche eher geregelt werden.
Nun betr. des Treuhaenders, der die Fir-
ma weiter leitet. Ich habe an sich nichts 
gegen Heger einzuwenden, fuerchte 
nur, dass er absolut der Sache nicht ge-
wachsen ist, da er nur Buchhalter war 
und sich nie mit dem Ein- und Ver-

Abb. 29: Aus-
schnitt Bericht des 
britischen Geheim-
dienstes 1946 
MHM Abb. 30: Ernen-

nung August Gün-
thers zum Treu-
händer
MHM
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kauf und dem technischen Teil befasst 
hat. Ich wuerde es natuerlich sehr be-
gruessen, wenn Du es erreichen koenn-
test, dass Du eingesetzt wirst. Wenn 
Dir auch sicher manches fehlt, so hat 
es doch den Vorteil, dass Du mit den 
englischen Behoerden auf Grund Dei-
ner Sprachkenntnisse besser verhandeln 
kannst und dadurch einen grossen Vor-
sprung vor Heger oder einem anderen 
Treuhaender hast.“

Auf der Grundlage seiner Noti-
zen und des Briefverkehrs verfasst 

Gerry Maass dann einen umfang-
reichen Bericht, in dem er zunächst 
die Geschichte der Firma, die Ent-
wicklung des Stammkapitals, den 
Besitz und die maschinelle Ausstat-
tung, die von der Firma gehaltenen 
Patente, die Hauptprodukte und die 
Mitgliedschaft in der „Fachgruppe 
Wäscheindustrie in der Wirtschafts-
gruppe Bekleidungsindustrie“ schil-
dert und dann auf den Zwangsver-
kauf der Aktien eingeht. Er zitiert 
dabei mehrfach aus seiner Korres-
pondenz mit Kurt Elsbach.61

Nach der Schilderung der Umstän-
de der Verhaftung von Kurt Els-
bach berichtet Gerry Maass über 
die Verantwortlichen für die Ver-
kaufsverhandlungen.62 Maass listet 
dann den Aktienbesitz der Familie 
und den Verkaufserlös auf.  Maass 
schildert auch weitere Aktienkäufe 
durch Ahlers: „Nachdem der zuvor ge-
nannte Auflösungsprozess beendet wor-
den war, schaffte es AHLERS, die no-
minellen 190.000.-- RM der J. Elsbach 
& Co. A.G. Aktien gehalten von WIN-
DELSBLEICHE, Windel i.W. zu erwer-
ben. Diese Firma stand in „freundlicher 
Verbindung“ zu der J. Elsbach & Co. 
A.G.und sah konsequenterweise jetzt 
keinen Grund mehr, um ihre Aktien zu 
halten. Dies sollte beweisen, dass auf 
Grund des direkten Druckes auf die Els-
bach-Gruppe es AHLERS darüber hin-
aus schaffte, Aktien in den Griff zu be-
kommen, die in anderen Händen waren. 
Zu welcher Zeit er tatsächlich begann, 
J. Elsbach & Co. Aktien aufzukaufen, 
muss untersucht werden.“ 

Zur Rolle von Adolf Ahlers führt 
Gerry Maass aus: „Als wir die Kont-
rolle über die Fabrik an Adolf AHLERS 
übergeben hatten, wurde ein neuer Di-
rektor in das Management des Unter-

nehmens platziert. Er kam mit Adolf 
AHLERS und übernahm die interne Be-
triebsführung. Sein Name ist Fritz MO-
RITZ, Herford. Über seine glühenden 
Nazisympathien und Aktivitäten kön-
nen heute keine Zweifel existieren. Au-
ßerdem profitierte er beträchtlich durch 
diese Transaktion. … Der Mann, der 
von der illustrierten Ereigniskette pro-
fitierte, war in erster Linie Adolf AH-
LERS. Wir hatten sehr wenig zu tun 
mit diesem Mann, da alles für ihn von 
höheren Behörden arrangiert wurde. 
Es ist eine Sache des allgemeinen Wis-
sens, dass seine Verbindungen zur NA-
ZI-Partei und Regime die besten waren. 
Sein Vermögen wuchs schnell mit der 
Macht des Nazi-Staates, und der größte 
Teil des Textil-Konzerns, den er schaffte 
aufzukaufen, kam unter seine Kontrolle 
und in sein Eigentum, nachdem das Na-
zi-Regime an die Macht kam. Es wird 
hier für mich nicht notwendig sein, in 
irgendeinem Bericht über diesen Mann 
herum zu kramen, da genügend Beweis-
material über seine Aktivitäten in den 
Händen der AMG [= Allied Military 
Government = Alliierte Militär-Re-
gierung] sein sollte.“

Anschließend schildert Maass aus-
führlich den gescheiterten Versuch, 
durch einen Vertrag „mit einem ge-
wissen Metallwerk Terna, BERLIN“ 
die Möglichkeit zu schaffen, einige 
Mittel der „gesperrten Konten der Lip-
mann- und Elsbach-Familien legal nach 
England“ zu transferieren.63 Maass 
gibt dann einen Überblick über wei-
tere Zahlungen der Familen Maass 
und Lipmann.64 Abschließend be-
richtet er über die Bedingungen im 
Jahre 1945:65 „Am 5. Juli 45 kam der 
Unterzeichnete zum ersten Male wie-
der in Herford an. [Er] erkannte, dass 
die Fabrik noch in einem verhältnismä-
ßig gutem Zustand war, und berichtete 

die Umstände des Verkaufs an die AMG 
[Alliierte Militärregierung] in Her-
ford. Dieser Bericht war kurz und am 
21. Sept[ember]. 45 wurde der Adolf 
AHLERS Konzern unter die gesetzli-
che Vormundschaft von August GÜN-
THER, des Landrates von SOEST, ge-
stellt.“ Dieser ausführlichste Bericht 
von Gerry Maass wird auch eine 
Grundlage zu den nun beginnen-
den Wiedergutmachungsverfahren, 
die hier gemachten Angaben wer-
den immer wieder in Berichten der 
Familie zitiert.

Die Rolle Tengelmanns im gesam-
ten Verfahren wird in der Korres-
pondenz immer wieder betont. 
Dazu schreibt Ellie Lipmann, geb. 
Elsbach am 29. November 1945 aus 
London an Gerry Maass 66: „Onkel 
Kurt schrieb Dir einen sehr lieben Brief 
zu dem furchtbaren Unglück Deiner El-
tern. Leider habe ich ihn verlegt, wer-
de ihn Dir aber sofort schicken, wenn 
ich ihn finde, es tut mir sehr leid. Au-
ßerdem schrieb er Dir noch wegen Ten-
gelmann, etwas darüber habe er behal-
ten. Goering sei vor 33 bei dem Vater 
von Tengelmann …  der Generals-Di-
rektor in Essen war, versteckt gewesen. 
Tengelmann selbst sei einer der höchs-
ten Nazis gewesen, der „Führer“ der 
Wirtschaft. Über die Konzentrations-
lager habe er genau Bescheid gewusst 
und war – soweit ich den Brief erinnere, 
in der Leitung eines Lagers. ER wüsste 
genau über Kurts damalige Verhaftung 
Bescheid. Kurt schrieb noch die Namen 
der Beteiligten, ich werde ihn bitten, den 
Brief nochmal zu schrieben. ER scheint 
in Sorge zu sein, dass die Fabrik kaputt 
geht, wenn niemand in der Leitung ist, 
der aufpasst, dass sie genug Ware ha-
ben. Moritz soll ein schlimmer Nazi 
sein, der gewiss nur das gegenteilige In-
teresse hat. Ist es garnicht möglich, Kurt 

Abb. 31: Erste Sei-
te des umfangrei-
chen Reports von 
Gerry Maass 1946
MHM
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in die Leitung zu bekommen? Vielleicht, 
wenn Ihr Beiden es mal richtig schil-
dert, dass er der alte Fachmann ist.“

Dass Tengelmann in dem Arisie-
rungsverfahren eng eingebunden 
war, zeigt auch die Bitte um einen 
„Persilschein“ durch seine Ehefrau 
Martha Tengelmann, die diese am 
10. Juli 1946 an Kurt Elsbach nach 
Uruguay sendet:67 „Sehr geehrter 
Herr Elsbach, Herr Rechtsanwalt Dr. 
Wunram gab mir Ihre Adresse und ich 
schreibe Ihnen in der Hoffnung, dass 
sie sich meiner noch erinnern, in fol-
gender Angelegenheit: Vor etwa 6 Wo-
chen wurde mein Mann (Herbert Ten-
gelmann) hier in Herford, wohin uns 
das Kriegsende wieder verschlagen hat-
te, inhaftiert. Der Inhaftierung gingen 

mehrere Vernehmungen voraus, denen 
ich entnehmen konnte, dass gegen mei-
nen Mann der Vorwurf erhoben wurde, 
dass er in seiner früheren Eigenschaft 
als Leiter der Wirtschaftsgruppe Beklei-
dungsindustrie auf Sie beim Verkauf Ih-
rer Aktien an Herrn Adolf Ahlers ei-
nen Druck auf Sie ausgeübt habe. Mein 
Mann hat im Anschluss an eine Ver-
nehmung eine schriftliche Erklärung 
über die Beziehungen  zu Ihnen und 
Herrn Adolf Ahlers abgeben müssen. 
Da ich diese Notiz gelesen habe, kenne 
ich ihren Inhalt. Mein Mann legte dar, 
dass er sich mehrmals mit Ihnen über 
die Veräusserung Ihrer Aktien unter-
halten hat und auch versucht habe, Sie 
so gut zu beraten, wie es in seinen Kräf-
ten stand. Er legte weiter dar, dass er 
auf den an Herrn Ahlers erfolgten Ver-
kauf der Aktien keinerlei Einfluss aus-
geübt habe, er habe zu diesem Zeitpunkt 
Herrn Ahlers noch gar nicht gekannt. 
Er hat auch zum Ausdruck gebracht, 
dass er zu Ihnen, solange er Sie kannte 
und so oft er mit Ihnen zusammen war, 
in einem guten Verhältnis stand.

Es wäre nun für meinen Mann sehr ent-
lastend, wenn Sie, sehr geehrter Herr 
Elsbach, sich zu der Angelegenheit äus-
sern könnten, da ja Ihre Darstellung der 
Angelegenheit von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. Selbstverständlich weiss 
ich nicht, ob Sie nach den bitteren [ver-
bessert aus „weiteren“] Erfahrungen, 
die Sie hier machen mussten, gewillt 
sind, sich heute zu dieser Angelegenheit 
zu äussern. Wenn Sie sich aber hierzu 
entschliessen könnten, wäre ich Ihnen 
hierfür sehr dankbar. Mit freundlichen 
Grüßen Ihre Martha Tengelmann.“

Eine Reaktion Elsbachs auf diesen 
Versuch ist bisher nicht zu ermit-
teln. Die Rolle Tengelmanns könn-
te durch die Aktenüberlieferung der 

Wirtschaftsgruppe Bekleidungsin-
dustrie genauer bestimmt werden.

Die Rolle von Adolf Ahlers wird 
auch noch einige Jahre später sehr 
kritisch gesehen. Kurt Elsbach kehrt 
1947 nach Herford zurück und tritt 
wieder in die Firmenleitung der Fa. 
Elsbach ein. Er schildert seinem Nef-
fen am 3. Mai 1949 den gegenwärti-
gen Stand der Dinge:68 „Die Situation 
bei uns ist z.Zt. die Folgende: Die Firma 
läuft wie Du weisst unter § 52 (Sper-
re und der Beaufsichtigung gemäß 
Gesetz der Militärregierung Nr. 52, 
C.L.) und wird von Herrn Heger und 
Herrn Moritz geleitet. Da die Firma 
noch immer den alten Namen ,Herfor-
der Wäschefabriken A.G.’ hat und Herr 
Moritz nicht nur der Vertrauensmann 
sondern auch der beste Freund der Her-
ren Ahlers ist, wirkt das nach aussen 
natürlich sehr leicht als Ahlersches Un-
ternehmen. In Wirklichkeit haben die 
Herren Ahlers mit der Geschäftsleitung 
nichts zu tun. Ebenso hat die Direktion 
offiziell mit der Geschäftsführung der 
Ahlerschen Betriebe keine Berührung. 
Tatsächlich ist es aber natürlich so, dass 
Ahlers durch den Aufsichtsrat, in dem 
1. Herr Dr. Selige, Direktor der Deut-
schen Bank, den Vorsitz führt, der 
100%ig für A. eingestellt ist,
2. durch Herrn Jansen, der intime 
Freund von Herrn Adolf Ahlers, der ihn 
ständig auf Reisen begleitet,
3. durch den Buchprüfer John, der alle 3 
Monate die Bücher prüft und die Renta-
bilität errechnet,
4. durch seinen Freund Moritz von der 
Geschäftsleitung
bis zum TZ über die Vorgänge hier und 
den Geschäftsgang bis in letzte unter-
richtet ist. Eine Änderung in dieser Be-
ziehung kann erst nach dem Wiedergut-
machungsgesetz kommen.

Seit kurzem ist insofern eine kleine Ver-
änderung eingetreten, als auf meinen 
Wunsch der frühere preussische Fi-
nanzminister Dr. Höpker-Aschoff mit 
in den Aufsichtsrat eingetreten ist. … 
Durch die Verhältnisse, wie sie z.Zt. 
hier liegen, ist A. wieder ein sehr ein-
flussreicher Mann in der Bekleidungs-
industrie. Dadurch, dass A. früher den 
Einkauf auch für die Herforder Wä-
schefabriken A.G. zum grössten Teil in 
der Hand hatte, hat er meistens für den 
Konzern gekauft und dabei natürlich die 
A.G. wenig berücksichtigt, so dass wir 
ein sehr geringes Warenlager und dage-
gen ein grosses Guthaben bei der Bank 
hatten, während A. umgekehrt ein gros-
ses Warenlager hat, was natürlich viel 
vorteilhafter war und ist.
Es ist daher in den letzten 1 1/2 Jahren 
versucht worden, das eigene Warenla-
ger möglichst zu vergrössern, was uns 
natürlich nur in einem gewissen Um-
fange bisher möglich war. Wir sind da-
her gezwungen, auch grössere Lohnauf-
träge anzunehmen und arbeiten z.T. für 
die englischen und amerikanischen Be-
satzungsbehörden und leider auch für 
A. im Lohn, um unseren Betrieb, in dem 
jetzt wieder 500 Leute beschäftigt sind, 
aufrechterhalten zu können.
Wir betonen selbstverständlich nach 
wie vor immer, dass wir selbständig 
sind, was ja auch den Tatsachen ent-
spricht, und mit der Firma A. nicht zu 
tun haben.
Hier in Herford ist auch insofern die 
Situation etwas anders, als allgemein 
bekannt ist, dass ich im Unternehmen 
wieder tätig bin. Man nimmt daher an, 
dass wir wieder im Besitze der Majori-
tät sind.“

1951 schließen schließlich Ahlers 
und die Elsbach Erben einen Ver-
gleich, nach dem Ahlers die Antei-
le an die Familie zurückzuerstatten 

Abb. 32: Martha 
Tengelmann we-
gen eines „Persil-
scheins“ an Kurt 
Elsbach 10.7.1946 
MHM
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hatte. „Diese traten die ihnen mögli-
cherweise zustehenden Ansprüche ge-
gen das frühere Deutsche Reich ab auf 
Grund der Tatsache, daß sie den von 
Ahlers derzeit gezahlten Kaufpreis nie 
erhalten hatten“.69 Im Geschäftsbe-
richt für 1950 findet der Vergleich 
Eingang: „Die gegen die Gesellschaft 
aus dem Erwerb und der Einziehung 
von Aktien geltend gemachten Rücker-
stattungsansprüche konnten im Wege 
eines Vergleichs geregelt werden. Für 
die hieraus resultierende Verpflichtung 
in Höhe von DM 93350,-- wird in dem 
Jahresabschluß für 1951 eine entspre-
chende Rückstellung gebildet, für die 
der Gewinnvortrag per 1.1.1951 vor-
gesehen ist. … Das Vermögen der Ge-
sellschaft unterlag der Sperre und der 
Beaufsichtigung gemäß Gesetz der Mi-
litärregierung Nr. 52. Die Sperre wur-
de durch Verfügung vom 10.11.1951 
aufgehoben.“70 Der Betrieb konnte 
nun wieder frei handeln. Ahlers, der 
nach der Arisierung auch fast alle 
anderen nicht familiären Aktien er-
worben hatte, blieb damit Minder-

heitsaktionär. „Adolf Ahlers beteuerte 
gegenüber Kurt Elsbach, daß er an des-
sen Verhaftung durch die Gestapo und 
persönlicher Verfolgung in keiner Wei-
se beteiligt gewesen wäre und das wur-
de von Elsbach akzeptiert“ so Marsden 
1977.71 

Kurt Elsbach wird 1951 bis zu sei-
nem frühen Tode am 3. April 1954 
wieder Leiter des Vorstandes, dem 
außerdem Heinrich Heger (bis zu 
seinem Tod am 19. März 1952) und 
Fritz Moritz (in Ruhestand am 31. 
Dezember 1964) angehören.72 Es er-
folgt eine paritätische Besetzung 
des Aufsichtsrates, neutraler Vorsit-
zender wird Dr. Hermann Höpker 
Aschoff, Adolf Ahlers ist Stellver-
treter. Die Beschäftigtenzahl steigert 
sich von 300 bis auf etwa 700. Seit 
3. April 1952 heißt die Firma wie-
der „Elsbach Wäschefabriken AG“. 
Nachfolger von Höpker-Aschoff im 
Aufsichtsrat wird der Hamburger 
Anwalt Dr. Walter Klaas. Adolf Ah-
lers ist Vertreter im Aufsichtsrat für 
die Familie Ahlers, Charles Lipton 
aus Hamburg, der Sohn von Ellie 
Elsbach und Carl Lipmann und En-
kel von Hermann Elsbach, wird Ver-
treter der Elsbach-Familien-Gruppe. 
1953 kann die AG die erste Dividen-
de nach 1945 in Höhe von 6 % aus-
zahlen. Am 3. April 1954 stirbt Curt 
Elsbach nach langer Krankheit in 
Hamburg und wird in Herford fei-
erlich beigesetzt. 1958 beschäftigt 
die Firma wieder 700 Mitarbeiter in 
Herford, sie stellt zu 65 % Herren-
wäsche, zu 18 % Damennachtwä-
sche und zu 17 % Blusen her, wei-
tere 120 Mitarbeiter arbeiten in 
Waltrop und 200 in Wiesmoor und 
Esens. Ab 1963 gibt es erhebliche 
Absatzschwierigkeiten. Zeitweise 
überlegen die Elsbach-Erben, ob sie 

den Betrieb als Familie eigenstän-
dig weiterführen wollen, entschlie-
ßen sich dann aber zum Verkauf der 
Mehrheitsaktien an die Adolf Ah-
lers Bekleidungswerke GmbH mit 
Datum 12. Februar 1964. Damit en-
det nach 91 Jahren die Familienbe-
teiligung an der Firma.73 Neben den 
Verhandlungen um die Rückgabe 
der Aktien erfolgen in den 1950 und 
1960er Jahren noch zahlreiche wei-
tere Wiedergutmachungsansprüche 
und –entscheidungen für die Fami-
lien Maass, Lipmann und Elsbach.74

Peter Ahlers, Sohn von Adolf Ah-
lers, übernimmt zusammen mit Wil-
li Althoff die Leitung der Firma, als 
Vorstand fungiert bis 1977 Wilhelm, 
der Bruder von Adolf Ahlers. Els-
bach wird in eine GmbH umgewan-
delt und stellt nur noch Herrenober-
hemden und Freizeitbekleidung her. 
1973 feiert das Elsbach-Unterneh-

Abb. 33: Erste Sei-
te des Entwurfs 
zum Vergleich 
1951 
MHM

Abb. 34: Vertrag 
zum Aktienverkauf 
1964
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men das 100-jährige Jubiläum.75 Im 
November 1992 meldet die wenige 
Tage vorher  in „Hemden am Turm 
GmbH & Co. KG“ umfirmierte Fir-
ma Konkurs an. Mit der Umbenen-
nung will Peter Ahlers den Namen 
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Elsbach aus dem Konkurs heraus-
halten. Zum 12. Mai 1993 wird in Ib-
benbüren eine „Elsbach Hemden-
manufaktur GmbH“ eingetragen.76 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt er-
lauben die vorliegenden Quellen 
zur „Arisierung“ der Elsbach AG 
die Bewertung, dass es sich um eine 
„echte Arisierung“ eines wirtschaft-
lich erfolgreichen jüdischen Unter-
nehmens unter maßgebendem Ein-
fluss von Parteidienststellen und 

Wirtschaftsverbänden gehandelt 
hat. Die Rolle des „Ariseurs“ Adolf 
Ahlers ist dagegen aufgrund fehlen-
der Unterlagen nicht eindeutig zu 
bewerten. Trotz aller gegenteiligen 
Beteuerungen war er im Netzwerk 
der entscheidenden Wirtschafts-
gruppen eng vernetzt. In wie weit 
er persönlich Einfluss auf die Ent-
scheidung für ihn genommen hat, 
wie natürlich die Elsbach-Gegensei-
te betont, ist nicht genau zu bewer-
ten. Insgesamt scheint sein Handeln 
eher von den wirtschaftlichen Vor-
teilen bestimmt zu sein. Angesichts 
der stark steigenden Betriebsergeb-
nisse und seiner stetig steigenden 
Eigenentnahme war er in jedem Fall 
Profiteur der Situation, wie ja auch 
die Entscheidung des Denazifizie-
rungsausschusses bestätigt. 

Das Verhältnis der handelnden Per-
sonen war nach 1945 und nach dem 
Vergleich 1951 noch lange von gro-
ßem Misstrauen geprägt, wie die 
Korrespondenz der Familie Maass/
Elsbach bestätigt. Trotzdem ver-
kauften die Familien 1964 ihre zu-
rückerstatteten Aktienpakete an den 
früheren Ariseur. Die Verletzun-
gen durch den tiefen Einschnitt in 
die Familien- und Firmengeschichte 
1938 sind aber nicht zu heilen.

Zwischen den Familien Ahlers und 
Maass/Elsbach entwickelten sich 
insbesondere nach dem Verkauf 
1964 und dem Tod von Adolf Ahlers 
1968 einige Kontakte, wie vorlie-
gende Korrespondenz zwischen Jan 
und Peter Ahlers mit Gerry Maass 
in Montreal und Edward A. Mars-
den in Herford/Bad Salzuflen be-
weisen.77 Auch die Unterstützung 
der Forschungen und Publikationen 
zur jüdischen Geschichte Herfords 

Abb. 35: Ausschnitt 
zur Firmengeschich-
te aus der Festschrift 
zum, 100jährigen 
der Fa. Elsbach 1973
KAH

Abb. 36: Werbefo-
to Elsbach-Denim-
Library
WWW, Homepage Ah-
lers AG

durch Jan Ahlers seit 1988, seine Be-
teiligung an der Rückführung der 
Elsbach-Bibliothek nach Herford 
2010, sowie die Unterstützung der 
Familie Ahlers für das Ausstellungs-
projekt 2018 beweisen ein echtes Be-
mühen um die Aufarbeitung. In der 
heutigen Ahlers AG hat die Marke 
„Elsbach“ wieder einen Platz. Am 

6. Mai 1999 berichtet die Fachzeit-
schrift Textil-Wirtschaft, dass die 
Ahlers AG die Rechte an der Tradi-
tionshemdenmarke Elsbach zurück-
gekauft hat. Unter dem Namen Els-
bach produziert die Ahlers AG seit 
2013 hochwertige Herrenkleidung 
und vermarktet diese in eigenen Els-
bach-Denim-Library-Shops.78

Anmerkungen

1 Vgl. allg. www.Zellentrakt.de. Die Ausstellung von Kuratorium Erinnern Forschen 
Gedenken e.V. – Gedenkstätte Zellentrakt Herford, mit Leihgaben von: Barbara 
Maass (Montreal), Montreal Holocaust Museum, Stiftung Westfälisches Wirtschafts-
archiv Dortmund, Evamaria Küchling Marsden, Kommunalarchiv Herford (KAH), 
Mathias Polster (Herford) u.v.a. wurde  mit freundlicher Förderung durch Landes-
zentrale für politische Bildung NRW, Elsbach-Haus, Tischlerei Hempelmann und 
Familie Ahlers gestaltet von Elke Brunegraf, Recherche und Texte: Christoph Laue. 
Die Ausstellung wird aufgrund des großen Interesses ab Herbst 2018 in verkleinerter 
Form dauerhaft im Elsbach-Haus zu sehen sein. Vgl. auch http://www.zellentrakt.
de/elsbach-bibliothek.html (letzte Aufrufe 01.08.2018).
2 Vgl. Landesarchiv NRW (im Ff. LA NRW Du), Duisburg, NW 1064 V Nr. 9 (Ent-
nazifizierungsakte Adolf Ahlers), Hans Praß bezeichnet sich selbst dort als früheren 
Rechtsberater der Firma Adolf Ahlers und ab 1943 Schriftleiter der Werkszeitung, er 
wurde 1945 entlassen.
3 Zit. Werkszeitung 1. Jahrgang, Nr. 1, August 1938, S. 7, Original im Werksarchiv Ah-
lers AG, Kopie im Kommunalarchiv Herford, Stadtarchiv Herford (in Ff. KAH StH), 
Slg. Elsbach (im Ff. Werkszeitung).
4 Zit. Brief Kurt Elsbach an Gerry Maass, o. D. wahrscheinlich Anfang 1946. Mont-
real Holocaust Museum, Montreal, Gerhart Adolf Maass Fonds und Herbert Adolf 
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und Hans Ahlers, Freiburg 2010, S.133.
35 Zit. MHM / 20.09.1945 Entwurf zur Erklärung von Adolf Ahlers, Englisch mit un-
tenstehender deutscher Übersetzung.
36 Sohn von Ellie, geb. Elsbach und Carl Lipmann, zu diesem Zeitpunkt aus der Emi-
gration zurück in Hamburg.
37 Zit. MHM / 20.09.1945 Entwurf zur Erklärung von Adolf Ahlers, Englisch mit un-
tenstehender deutscher Übersetzung, handschr. unterzeichnet in Anwesenheit eines 
britischen Offiziers in Herford.
38 Vgl. allg. https://de.wikipedia.org/wiki/Entnazifizierung (Aufruf 31.07.2018) D1 
=Hauptschuldige (Kriegsverbrecher), D 2= Belastete (Aktivisten, Militaristen und 
Nutznießer).
39 LA NRW Du, NW 1064 V Nr. 9 (Entnazifizierungsakte Adolf Ahlers). Auszug aus 
Fragebogen Adolf Ahlers, Frage 119, betr. jährliches Einkommen, Eigenentnahme aus 
dem Betrieb, zit.:
„Jahr 	 Umsatz in 1000 RM	 Einkünfte im Verh. zum Umsatz % 	 Betrag
1933	 3716	 8	 299650
1934	 5582	 3,8	 210660
1935	 6139	 4,6	 284015
1936	 8343	 6,9	 584116
1937	 10580	 5,7	 605085
1938	 14141	 6,5	 924773
1939	 17164	 9,4	 1623156
1940	 17804	 7,9	 1418566
1941	 18616	 5,7	 1062610
1942	 19245	 6,5	 1256431
1943	 24074	 7,1 einschl. Export-Sondergewinn	 1711210
1944	 28728	 4,8	 1367876
1945	 11008	 starker Verlust“

40 Ebd., Scan 7.
41 Ebd., Scan  105 (letztes Blatt der Akte).
42 Ebd., Scan 13.
43 Zit. ebd,  Scan 37 Schreiben Günther vom 5.7.1946.
44 Vgl. ebd. Scan 31 August Günther war nach eigenen Angaben 1933 Vorsitzender 
des Reichsbanners und stv. Vorsitzender der SPD im Kreis Soest, wurde verhaftet 
und saß  in 7 Gefängnissen und KZs, hat sich aktiv gegen den NS-Staat betätigt, wur-
de nach der Besetzung zum Landrat und dann OKD des Kreises Soest ernannt und ist 
1945 wieder SPD Mitglied.
45 Zit. ebd., Scan 31/32.
46 Vgl. ebd., Scan 63 Angaben zu Frage 117.
47 Zit. ebd., Scan 11.
48 Vgl. ebd., Scans 74 – 96, Liste von 503 jüdischen Geschäftsbeziehungen und einzel-
ne Erklärungen von Geschäftspartnern und Vertretern.
49 Zit. ebd., Scan 21.
50 Zit ebd., Scan 20.
51 Zit ebd., Scan 13.
52 Zit ebd., Scan 68.
53 Zit ebd., Scan 68, Anlage zu Frage 121.
54 Im MHM befindet sich ein unscheinbares Notizbuch von Gerry Maass aus diesem 
Zeitraum, in dem die wesentlichen Daten und Namen eingetragen wurden.
55 Zit. Ff. MHM / 23. Januar 1946 Bericht an die an die „Property Control [Vermögens-
kontrolle] 307 Mil Gov Det [Militär Regierung Detmold], Übersetzung durch Volker 
Beckmann, Herford, KAH, StH, Slg Elsbach.
56 Auf Einladung des Vereins für Herforder Geschichte berichtete 3. Juli 2018 Luke 
Daly-Groves (School of History, University of Leeds, England) unter dem Titel „Her-
fords verborgene Geschichte: Hauptquartier der britischen Geheimdienstabteilung 
1946-1951“ über seine aktuellen Forschungen, vgl. auch den Bericht im Herforder 
Kreisblatt, 07.07.2018.
57 Zit. MHM / Nr. 8 Nachrichten Gruppe, Herford. An: Distrikt Nachrichten-Offi-

Maass Fonds. Beide sehr umfangreiche Fonds wurden nach dem Tod von Gerry 
Maass (Sohn von Käthe Maass, geb. Elsbach und Adolf Maass) 2010 durch seine Wit-
we Joan Maass dem Museum gestiftet. Der Bestand, der Familien – und Firmendoku-
mente des 19. und 20. JH enthält, wurde durch Elke Brunegraf und Christoph Laue in 
Montreal gesichtet und in Teilen fotografisch dokumentiert, die Fotos der Dokumen-
te sind im KAH, StH, Slg. Elsbach zugänglich (im Ff. jew. MHM / Bezeichnung des 
Schriftstückes).
5 Vgl. u.a. https://marjorie-wiki.de/wiki/Wirtschaftsgruppe_Bekleidungsindust-
rie. Im Bundesarchiv Berlin liegen einige Bestände der Wirtschaftsgruppen: https://
www.bundesarchiv.de/imperia/md/content/abteilungen/abtr/r_bestaende_kon-
ventionelle_findmittel.pdf und https://portal.ehri-project.eu/units/de-002429-r_13_
xv#desc-deu.  (letzte Aufrufe 01.08.2018). Für diesen Aufsatz wurden die Akten in 
Berlin noch nicht eingesehen.
6 https://de.wikipedia.org/wiki/Herbert_Tengelmann (letzter Aufruf 01.08.2018). 
7 So sieht sich z. B. eine wesentliche Unterstützerin und Leihgeberin für die Ausstel-
lung, Barabara Maass als Tochter von Gerry Maass nicht in der Lage, Herford zu be-
suchen. Hanna Elsbach, die in Brasilien lebende Tochter von Kurt Maass wollte we-
gen der Ausstellung keinen Kontakt aufnehmen.
8 Vgl. Anm. 1.
9 Angaben aus den Geschäftsberichten, MHM.
10 Zit. MHM /Käthe und Adolf Maass an Herbert Maass 19.4.1938. 
11 Zit. MHM / wie Anm. 4.
12 Zit. MHM / Kurt Elsbach an Ellie Lipmann 24.10.1945.
13 Zit. MHM / Das Original dieses Schreibens wurde am 30.8.1945 an einen Vertreter 
der Militärregierung übergeben: „Original erhalten, signed E. Phillips Capt. N.G.O., 
911 (K) Mil. Gov. Det., 30. Aug. 45“.
14 MHM / Dr. Melzer, Fachgruppe Wäscheindustrie (der Wirtschaftsgruppe Beklei-
dungsindustrie) 28.4.1938 an Heger, Bartholomae als Vorstandsmitglieder Elsbach 
AG.
15 Zit. wie Anm 12.
16 Zit. wie Anm. 4.
17 Janssen war langjähriger Mitarbeiter von Adolf Ahlers und 1944 u.a. Mitglied des 
Aufsichtsrates und Eigentümer von 4500 RM Aktien vgl. Geschäftsbericht 1944, Stif-
tung Westfälisches Wirtschaftsarchiv Dortmund (im Ff. WWA) S 7 340 1 Geschäftsbe-
richt 1944, und Geschäftsbericht 1945 MHM.
18 MHM / Vertragskopie.
19 Zit. wie Anm. 4, Vgl.  auch NL Edward A. Marsden in KAH, StH , Slg. E 443 /6 Sch-
reiben der Oberfinanzdirektion Hamburg.
20 Zit. wie Anm. 4.
21 Zit. Geschäftsberichte 1939 – 1944 (MHM bzw. WWAA).
22 Zit. Geschäftsbericht 1941, MHM.
23 Zit .Geschäftsbericht 1942, MHM.
24 Zit. Geschäftsbericht 1944, WWA.
25 MHM / Vertrag über Ausscheiden Adolf Maass aus Kühne & Nagel, 22.4.1933.
26 KAH, StH , Slg. E 443/5 und 6 (Wiedergutmachungsakten und –dokumente).
27 Zit. MHM Adolf Maass  an Herbert Maass 10.1.1939.
28 Vgl. KAH, StH , Slg. E 443/5 und 6  sowie MHM (Wiedergutmachungsakten und –
dokumente).
29 Zum Brand vgl. KAH StH 32/2267 Brand Ahlers 23.06.1973, und Fotos im Nachlass 
Racherbäumer, KAH, StH Slg. N 32.
30 Vgl. Gesche Ahlers, Käte, Hermann, Adolf, Heinrich, Wilhelm und Hans Ahlers, 
Freiburg 2010, S. 133. Gesche Ahlers, Schwester des früheren Ahlers Vorstandsvor-
sitzenden Jan Ahlers ist seit längerem damit beschäftigt, noch erhaltene Teile des Fir-
menarchivs zu rekonstruieren.
31 Vgl. unten, LA NRW Du, NW 1064 V Nr. 9 (Entnazifizierungsakte Adolf Ahlers), 
Scans (jeweils 2 Blätter im KAH, StH, Slg. Elsbach).
32 Werkszeitung 2. Jg. Nr. 3 Mai 1939. 
33 Werkszeitung 5. Jg. Nr. 3 Juli 1942.
34 Vgl. Gesche Ahlers, wie Anm. 30, S. 133, Käte, Hermann, Adolf, Heinrich, Wilhelm 
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zier, Detmold, 04.06.1946 („Mit Bezug auf die Beschwerden eingereicht durch Sol-
dat G. Maass, Angehöriger [attd=attached] 2 Cdn ASO [Canadian Area Security Of-
fice], CAOF [Canadian Army Occupation Forces]“), Übersetzung durch Volker Beck-
mann, Herford, KAH, StH, Slg Elsbach. Die falsche Schreibweise einzelner Namen 
wurde übernommen.
58 Zur ADEFA vgl. http://www.giselamueller.info/threadlagged/threadlagged/
adefa.htm (letzter Aufruf 01.08.2018).
59 Zu den Aktivitäten des Gauwirtschaftsberaters Christian Franke siehe u.a. Nor-
bert Sahrhage, Diktatur und Demokratie in einer protestantischen Region, Bielefeld 
2005, S. 331.
60 MHM / Curt Elsbach (die Schreibweise des Vornamens wechselt) 1. Juli 1946 an 
Gerry Maass in Oldenburg.
61 MHM / Gerry Maass o.D. „Report on Elsbach“ 14 seitiges Dokument.  Übersetzung 
durch Volker Beckmann, Herford, KAH, StH, Slg Elsbach.
62 Ebd., zit: „Die zu jener Zeit so genannten legalen Regelungen für den Verkauf wur-
den von den folgenden drei Männern durchgeführt, die Provisionszahlungen erhiel-
ten. Dr. KAMP, ein Anwalt, der sich zu jener Zeit um die Rechtsgeschäfte von Herrn 
K. Elsbach kümmerte. …  Für geleistete Dienste in der Ahlers-Transaktion bat Dr. 
KAMP um eine Provision von ungefähr 1½ %. (Den exakten Betrag konnte ich nicht 
in Erfahrung bringen.). 
Herr Heinrich MÜLLER, Jun., BIELEFELD, Immobilienhändler, (gegenwärtige Ad-
resse: HALLE i.W., Schulstr. 11) hatte eine gewisse Rolle in den meisten der Ereignis-
se, die zum Verkauf der Aktien führten. Er nahm mehrmals Kontakt auf mit der Els-
bach-Gruppe mit einem Kaufangebot der Aktien im Namen eines Klienten. Wie er-
wähnt hatte er etwas mit dem LAARMANN Angebot zu tun, und besuchte Herrn K. 
Elsbach noch in Berlin vor seiner Verhaftung mit einem anderen Angebot. Als die Ab-
wicklung der Ahlers-Transaktion beendet war, verlangte Herr MÜLLER seine Pro-
vision von ungefähr 1½ % (der exakte Betrag ist nicht bekannt) für geleistete Diens-
te trotz der Tatsache, dass die tatsächlichen Arrangements für die Ahlers-Transakti-
on von einem gewissen Dr. ABRAHAM, Berlin, gemacht worden waren. Auf jeden 
Fall konnten wir zu jener Zeit das Intrigenspiel nicht voraussehen und die so gut ge-
tarnten Erpressungsvorbereitungen, die dieser Herr MÜLLER und Dr. ABRAHAM in 
der näheren Zukunft für uns arrangiert hatten. Es sollte hier erwähnt werden, dass 
die ganzen Nazi Mittel zu MÜLLERS Befehl standen, wie spätere Beweise in diesem 
Fall darlegen werden. 
Dr. ABRAHAM, Berlin (angeblich emigrierte er im Frühjahr 1939 nach London, Eng-
land) war ein Anwalt, der, wie uns gesagt wurde, die Transaktion und die Freilassung 
von Herrn K. Elsbach beschleunigen könnte. Wie dieser Bericht bis hierhin gezeigt 
hat, war er  erfolgreich und bewirkte tatsächlich die Freilassung von Herrn K. Elsbach 
aus dem Gefängnis. Für seine Dienste erhielt er ungefähr 2% Provision (exakte Beträ-
ge sind nicht überliefert) für die AHLERS-Transaktion und darüber hinaus schaffte er 
es, das vollständige Vertrauen der Elsbach-Gruppe zu erlangen.“ 
63 Dazu existieren umfangreiche Unterlagen im MHM und KAH, StH, Slg. E 443/6.
64 Ebd., Maass listet u.a. weitere Beschlagnahmungen in Höhe von ca. 81.000 Reichs-
mark auf, auf die durch Kontodaten nachvollziehbar seien, wie Spezielle Judensteu-
er, Überweisung an die Jüdische Gemeinde, Überweisung an Oberfinanzpräsident, 
Überweisung an Finanzamt Hamburg.

65 Zit. ebd., den aktuellen Aktienbesitz gibt Maass so an
DEUTSCHE BANK: 
repräsentiert durch: Dr. SELIGE
repräsentiert durch: Dir. PENSELER

4.500.--
9.000.--

Adolf JANSSEN, BIELEFELD 4.500.--
Fritz MORITZ, HERFORD 50.000.--
Wilhelm AHLERS, ELVERDISSEN 435.900.--
Adolf AHLERS, ELVERDISSEN 1.275.400.--
[Zwischensumme] 1.779.300.--
Unbekannt, nicht anwesend 
[handschriftlich: „Süddeutsche, Bletzinger“]

170.700.--

Gesamtsumme Stammaktien 1.950.000.--
66 Zit. MHM / Ellie Lipmann an Gerry Maass, 29.11.1945. 
67 Zit. MHM / Martha Tengelmann aus Herford an Kurt Elsbach in Uruguay, 10.7.1946.
68 Zit. Kurt Elsbach aus Herford an Gerry Maass, 3.5.1949. 
69 Zit. Edward Arthur Marsden, Elsbach – Die Geschichte einer Familie und eines Un-
ternehmens in Herford, in: Herforder Jahrbuch, Bd. 17/18 1976/77, S. 83.
70 Zit. Berichts des Vorstandes in Geschäftsbericht 1951 WWA.
71 Zit. Marsden, Elsbach (wie Anm. 69), S. 83.
72 Vgl. Geschäftsberichte 1952ff  WWA  und MHM.
73 Eine Ausfertigung des Vertrags liegt im MHM, Vgl. Marsden, wie Anm. 69, S. 85.
74 Vgl. umfangreiche Unterlagen dazu in KAH, StH, Slg. E 443/5 und 6 (Befriedi-
gungsverfahren der Rückerstattung).
75 Festschriften und Zeitungsausschnitte zu Jubiläen in KAH, StH, Slg. E 443. 
76 Zum Konkurs vgl. TextilWirtschaft Nr. 10 vom 11.03.1993 Seite 101 http://www.
textilwirtschaft.de/, zur Firma 1993 TextilWirtschaft Nr. 33 vom 19.08.1993, Seite 158.
77 Briefe sind in MHM und KAH, StH, Slg. E 443 überliefert, weitere befinden sich im 
Besitz der Familie Ahlers, Dr. Stella Ahlers zitierte daraus anlässlich der Eröffnung 
der Ausstellung am 21.4.2018. 
78 Zum Rückkauf der Marke vgl. TextilWirtschaft Nr. 18 vom 06.05.1999 Seite 010. 
Aktuelles zu den Elsbach shops u.a. https://www.ahlers-ag.com/brands/elsbach/ 
(letzter Aufruf 01.08.2018).




